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Ar Feld ſeit reuten
Die Welt iſt ins Wanken gekommen, der „Windſtoß“

var nicht ohne Erfolg, die halleſchen Reaktionäre ſind
ch meyr in die geraten, als ſie es vordem
ſchon waren. Unſer Leitartikel Keine Windſtille“
in Nr. 2 (3. Januar) hat es der „Halleſchen Zeitung“
angetan, ſie tobt und deklamiert gegen uns wegen der
in dem Artikel zum Ausdruck e rachten Schlußfolge-
rung- Der Feind ſteht recht 8. Zwei Leitartikel
mit über fünf Spalten werden aufgeboten, um uns
von der Jrrigkeit unſeres Standpunktes zu überzeugen.

Einen Ruck nach links
machte die „Volksſtimme“ und die mehrheitsſozialiſtiſchePartei heißt es in dem erſten Artikel, in dem in echt
deutſchnationaler Demagogenart die Wayryeit umge-
bogen wird. Vor allem wendet ſich hier der Artikel-
ſchreiber, der ſcheinbar zu der Hergt-Poſadowsky-Gruppe
gehört, dagegen, daß wir die Deutſchnationalen Reak-
tionäre nennen. Er müht ſich im Schweiße
ſeines Angeſichts, uns plauſibel zu machen, daß die
Deutſchnationalen von den fortſchrittlichſten Jdeen
durchdrungen ſeien, was ihm natürlich nicht
gelingen kann. Auf den Serum ſelber einzugehen
erübrigt ſich, ſpaßig iſt nur die Beſchwerde der Deutſch
nationalen, daß die Mehrheitsſozialiſten mit allen Völ-
kern in Frieden leben wollen, „aber ſo heißt es in
dem Artirel wörtlich weiter gegen die eigenen Volks-
S die die Regierung ſtützen (gemeint ſind die
Deutſchnationalen. ed. d. V.), obſchon ſie deren Ab
ſichten nicht teiten können, wird nun weidlich gehetzt
und r Ach nee, ſeht einmal die Biedermänner
an, die mit ihren alltäglichen Lügenplakaten die Regie-
rung ſtützen ſind beleidigt, wenn in Kampfſtellüng
gegen ſie getreten wird. Geradezu wundervoll wird
aber in dem Artikel ſelbſt die deutſchnationale Regie-
rungsunterſtützung illuſtriert, denn etwas weiter unten
ſchreibt der „ehrliche Deutſchnationale“, daß die jetzige
Regierung das Volk beſtiehlt und betrügt. Durch dieſe

fauſtdicke Unlogik und Gemeinheit
richtet ſich die ganze Schreiberei von ſelbſt und man
weiß nicht, unter welche Kategorie von Men-
ſchen wir den Leitartikler, der in einem Atemzuge
jemand Betrüger und Dieb nennt und dann von dem-
ſelben fordert, daß er den Schimpfer hochachten und
freundſchaſtlichſt zur Mitarbeit heranziehen ſoll, rechnen
muß. So eine Art Politik richtet ſich von ſelbſt.

Noch m aber geht es in dem zweiten Ab-
wehrartikel zu. Hier wird gleich von vornherein per-(önlich gemacht. Zuerſt wird dem Schreiber unſeres
Artikels vorgeworfen, daß er keine Ahnung von der
Front habe, daß er überhaupt nicht Soldat geweſen ſein
ann, daß „er einer von den bedauernswerten Red.

d. V.) Mitmenſchen iſt, die wegen allgemeiner Schwäch-
lichkeit nicht tauglich zum Heeresdienſt waren. Und
nun lache nicht, lieber Leſer, denn der Artikelſchreiber
fährt fort: „Dieſe Art Menſchen haßt und beneidet den
körperlich Starken ſeit altersher.“

Alſo ein armſeliger körperliche r Krüppel ſchrieb
in der „Volksſtimme“, damit meint der deutſchnationale

eld“ alles zu erklären und alles zu widerlegen. Wir
wollen dem ſehr Geſcheiten aber verraten, daß „Keine
Windſtille“ ein Mann ſchrieb, der über vier Jahre un
2uterbrochen an der Front war, daß er neben anderen
Kriegsau zelchnungen das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe erhielt
und man ihn als Off
webel zum Leutnant befördert hätte, wenn er eben nicht

ozialdemokrat geweſen wäre. Wir geben auf
das allerdings recht wenig, aber trotzdem ſagen wir es
für den „Helden“, bei dem ſolche itteilung ſicherlich

irkung“ erzielen wird.
„„„Dann kommt der Verfaſſer des „deutſchnationalen“
Artikels auf die „Erdolchung der Front von
hinten“ und tiſcht alle die alten Ammenmärchen auf,
die wir ſchon unzähligemale gehört haben, die
ſchon tauſendmal widerle gt worden ſind und für
deren Widerlegung ſelbſt die deutſchnationalen Führer

Poſadowsky und Helfferich
als Kronzeugen auftraten. Und recht ſchnell
wollen wir hierher ſetzen was der Führer der
R eaktion, Herr Vizekanzler a. D. Helfferich in ſeinem
dritten Erinnerungsband S. 558 über die „Erdolchung
der Front“ ſagt:

„Die ſchweren Opfer und Leiden des Krieges, die
Ueberſpannung der Kräfte gegen eine
Welt haiten das Volk woraliſch und phyſiſch mehr und
mehr zermürbt. Das Vertrauen in die ſtaat-
lichen Antoritäten, die ſich den

e nſhweren Anforderungen der
ewachſen gezeigt hatten, warchüttert.

l

Sozialdemokratiſches Organ (a Partel)
für den Vegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter“
tägli t nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Re Ernährungsluge Deutſchlunds.
Berlin, 7. Januar. Ohne Unterſchied der Partei

beſchäftigen ſich kie Blätter mit der Zukunft unſerer Er
nährung und erheben die Frage, ob wir vor einer Hun-
gersnot ſtehen. Der Verliner Magiſtrat erklärt, daß ihm
auch nach dem Ergebnis der Unterredung mit den Reichsbe
örden ſchwere Beſorgniſſe verblieben ſind. Die
eichsgetreideſtelle beſitze zurzeit cinen Vorrat,

der nur noch für ungefähr 14 Tage ausreiche. Anfang
Februar würde die Reichsgetreideſtelle leer
ſein. Der Magiſtrat richtet die Mahnung an die Regierung,
ee loſtbare Zeit nicht ungenützt v erſtreichen zu laſſen. Die
Veſorgniſſe des Magiſtrats werden durch eine bei der Reichs

treidcſtelle eingezogene Erlundigung des „Lok.-Anz.“ be
üätigt. Tie Vorräte, über die die Reich zgetreideſtelle

verfügt, reichen nicht einmal m hr für einen Mongt. Die
einzige Hoffnung auf eine Auffullung der Vorräte leruht
auf den Eingängen, die man infolge der Ablizferungspre
mien erwartet. Tritt ſolche Wirrung nicht bald ein, ſo iſt
eine Kataſtrophe unabwendbar.

Der Verkehr zwiſchen Hamburg Amerika wieder
au genommen.

Am 1. Jannar traf, wie ſchon kurz gemeldet, der
Dampfer „Manchuria“ der American Line mit Paſſa-
Zaee erſter Klaſſe und einer gemiſchten für verſchiedene

tädte Deutſchlands beſtimmten Ladung in Hamburg
ein. An Vord des Dampfers befand ſich auch der Vize
präſident der American Line, J. J. Glone, der, wie er
einem Vertreter des Wolff- Bureaus beſtätigte, nach
Deutſchland gekommen iſt, um einen regelmäßigen
Dampfoerdienſt ſeiner Geſellſchaft zwiſchen Deutſchland
und Amerika einzurichten und die alten Verbindungen
wieder anzuknüpſen. Der nene Dienſt ſoll vorläufig
von den Dampfer „Manchuria“, „Mongolig“ und
„Hanſemond“ ausgeführt werden, die in Abſtänden von
14 Tagen zwiſchen Hamburg und New York ver-
kehren werden. Sobald es nötig wird, ſoll der Dampfer
dienſt all wöchentlich vor ſich gehen.

Indem er über dieſen neuen Dienſt ſprach, er
wähnte Mce. Glone ganz effenherzig, daß die American
Line anf die erfolgreiche Unterſtützung und Mitwirkung
ſeitens des deutſchen Volkes rechne, beſonders der Hafen
behörden von Hamburg, in deren Hand es liege, durch
nneingeſchränktes Entgegenkommen be-
züglich der Docks, die für ſolche Schiſfe nötig ſeien, eine
ſachgemäße Behandlung der großen Fracht- und Paſſa
gierdampfer zu ermöglichen.

Amerllaniſche vlockade gegen Rußlanb.

Paris, 6. Januar. Havas m et aus London, der
Waſhingtoner Berichterſtatter des „Daily Expreß“ tele-

graphiert: Lanſing veröffentlichte eine vom Staa:sdeparte-
ment gausgearbeitete Denkſchrift, die Erllärungen über die
Haltung Ter rer gegenüber Sowj t-Rußland enthält
und hervorhelbt, daß die Blockade gegen Sowjet-Rußland
olge der Tätigkeit Troztis und Lenins vorfſichtshalber
aufrecht erhalten bliebe.
England will doch eine Anleihe von Amerika haben.

Paris, 5. Jan. Nach Meldungen aus London
wird der Vertreter Englands für Finanzfragen, Sir

ohn Paiſh, der jetzt in Amerika angekommen iſt, tat
einen Kredit von 289 Milliarden Franken zur

iederherſtellung des Gleichgewichts in Europa ver
langen. Er ſchlägt vor, internationale Obligationen in
S ter Höhe anszugeben, für die die desVi ſkcrbundes Garantie leiſten ſollen. Die Obligationen

ſollen vier z bringen, ein Prozent ſoll
amortiſiert werden, die Rückzahlung in 40 Jahren er
folgen. Paiſh glaubt, England werde eine Garantie von
40 Milliarden Franken leiſten. 80 Milliarden von
dieſer Anleihe ſollen für den Ankauf von Rohmateria-
lien verwendet werden, 80 Milliarden für den Wieder-
anfban der verwüſteten Gegenden und der Reſt ſoll dazu
dienen, die ausländiſchen Anleihen zurückzuvergüten.
Paiſh glanbt, daß die von ihm vorgeſchlagen Operation
automatiſch den Normalſtand des Wechſelkurſes wieder
Herſtellen werde.

Die Ecapa Flow- Angelegenheit endgültig beigelegt.
Paris, 6. Januar. Die Pariſer Morgenpreſſe beſtätigt,

daß die Scapa Flowv- Angelegenheit nunmehr als geregelt
anzuſehen ſei. Saint Brice ſagt im „Journal“, die von
Deutſchland abzuliefernde Tonnage werde ſich auf 2350 bis
300 009 Tonnen belaufen. Für die Lieferung der Tonnage,
die 192 000 To. überſteigt, habe Deutſchland 30 Monate

Friſt.
WTB. Hambuerg, Januar. Die Ententekommiſſien

zur Feſtſtellung des deutſchen Hafenmaterials hat nach Be
ſichigung ſämtlicher deutſchen Oſt und Nordſechäfen g.ſtert
ihre Arbeit beendet.

Hauptmann d. Keſſel erneut verhuſtet.

Berlin, 7. Jan. Hauptmann von Keſſel, gegen
den bei dem Gericht des Gardeauflöſungsſtabes Il ein Vrr
fahren wegen Meineides, Anſtiftung zu unerlaubter Entfer
nung und Herausforderung zum Zweilampf ſchwebt, wurde
geſt?rn, laut „Verl. Tagebl.“, erneut in Unterſuchungshaft
genommen.

(Weitere Nachrichten und Telegramme Seite 8)
S

Die allzuoft deutlich herausgekehrte ſcharfe Kritik
der Männer der Oberſten Heeresleitung an den Perſonen
und Maßnahmen der Zivilregierung hatte u
dazu beigetragen, die Achtung vor den ſtaatlichen Be
hörden zu unlergraben. Nun kam, für die große

aſſe des Volkes wie der Blitz aus hei-
terem Himmel, der Sturz von der Höhe
unſerer militäriſchen Erfolgein den Ab-grund der Niederlage Volk und Heer waren
gegenüber dieſem Sturz völlig unvorbereitet.“

So Helfferich und da wirkt es geradezu lächerlich,
wenn der „wiſſende“ Schreiber der „H. Z.“ wieder den
ſchon bald ſelbſt totgelogenen Quatſch von dem Magde-
burger „Sozialiſten“ Vater auftiſcht. Wer ſich an
ſolchem Unſinn immer wieder aufwärmen muß, der
rühmt nicht gerade de Güte ſeiner Sache. Schließlich
kommt dieſer deutſchnationgle Schreibheld mit einer ganz

gemeinen Beſchimpfung unſerer Kriegsgefangenen,
über die wir beim beſten Willen nicht hinweggehen
können. Er ſchreibt wörtlich:

„So rerlor in den letzten 328 Monaten des Krieges in
erſter Linie dank dieſer hochverräteriſchen Tätigkeit der fozia-
liſtiſchen Parteileitung das deutſche Heer 360 000 Gefangene.“

Kurz und klar wird hier ausgeſprochen, daß unſere
armen Volksgenoſſen, die in der Gefangenſchaft das
Schwerſte für ihr Land leiden, die an der Front ihre
harte Pflicht bis zum äußerſten erfüllt haben, feige
Ueberläufer wären. Das deutſche Volk mag ſich

dieſe niederträchtige dentſchnationale Beſchimpfung
ſeiner unglücklichen Kriegsgefangenen merken und den

bei paſſender Gelegenheit die gebührende
lnewort geben. Jedem ehrlichen Menſchen kommt ein

Ekel an, wenn er ſolche Gemeinheiten lieſt und ſchau-
dernd legen wir dieſen emilitäriſchen“ Streitartikel
beiſeite.

Wenn wir ſummieren und uns die „fortſchrittlichen“
Deutſchnationalen anſehen, ihren Kampf, ihren
Weg undihr Ziel betrachten, Se es füruns Sozialdemokraten keine andere Schlußfolgerung:
Der Feind ſteht rechts! Gegen ihn werden wir den
Kampf führen, wie es r iſt und in einemweiteren Artikel ſoll bei nächſter Gelegenheit ausführ-
lich dargelegt werden, warum wir r um des deut
ſchen Volkes willen und zur Beſchleuniguug
des Aufſtiegs Deutſchlands den Kampf gegen
rechts wit aller Schärfe und noch intenſiver wie bisher
führen müſſen.

Aunlle Juhrestuge.
In den Tagen vom 5. bis zum 11. Januar jährt ſich

zum erſten Male die Erinnerung an den Spartakus
aufſtand in Berlin. Die Unabhängigen waren ſoeben
aus der Regierung ausgetreten, nur der Polizeipräſident
Eich„orn dachte nicht däran, ſein Amt aufzugeben, ſon-
dern fuhr fort, die Kräfte zum gewaltſamen Widerſtand
egen die Regierung und zu ihrem Sturze zu organi-

ſieren. Die Regierung ſprach ſeine Entlaſſung aus und
ernannte an ſeiner Stelle Eugen Ernſt, er aber machte
keine Miene, dem Befehl der Regierung Folge zu leiſten,
ſondern fuhr fort, das Polizeipräſidium als einen ſtrate-
giſchen Stützpunkt für den linksradikalen Gewaltkampf
auszubauen. Seine Anhänger, die ſich auf einem Teil
der Kommuniſten und der Unabhängige zuſammen-ſetzten, nahmen ſeine Abſetzung als ein Signal, um zum
bewaffneten Aufſtand zu ſchreiten. Das Zeitungsviertel
wurde überrumpelt, die Preßfreiyeit unterörückt und ein
Sturm auf die Reichskanzlei verſucht, der eigentlich nur
durch die unbewaffneten Leiber der herbeigeſtrömten

ſozialdemokratiſchen Arbeiter auſgehalten wurde.
Marſtallgebäude wurde eine ueue Regierung geb et,



beſtehend aus Karl Liebknecht, Ledebour und dem Vor-ſitzenden der „revolntionären Obleute“ Paul Scholze,
die die beſtehende ſozialdemokratiſche Regierung für ab-
geſetzt erklärte und an das Kriegsminiſterium die Auf-
forderung richtete, es möge ſich ihr unterſtellen. Die der
Regierung zur Verfügung ſtehende bewaffnete Macht in
Berlin war in jenem Augenblick außerordentlich gering,
eine Woche lang dauerten die Kämpfe, bis die von aus
wärts herbeigegolten Truppen dem Aufſtand ein Ende
bereiteten. Leider erwies ſich auch hier, daß man den
roten Terror nicht etablieren kann, ohne den weißen
heraunfzubeſchwören: Liebknecht und Roſa Luxemburg
fielen als Gefangene ihnen zum Opfer.

Wie war es möglich geworden, daß es ſo weit kam,
und welche Bedeutung hat der Januarkampf in der Geſchichte der deutſchen ſtevolution Der opfervolle Kampf

ließ ſich darum nicht vermeiden, weil die äußerſte Linke
ihn planmäßig herveiführte und weil ſie dabei nicht von
vornherein auf den nötigen entſchloſſenen Widerſtand
ſticß. Nicht nur die Unabyängigen, auch die Sozial
demokraten in der Regierung vertraten zunächſt den
Standpuntt, daß die diegierungstruppen um keinen

Preis ſchießen durften. Die Soz.aldemokraten änderten
dieſen Standpunkt erſt dann, als ihnen am Tag vor
Bei nachten gemeldet wurde, Genoſſe Wels ſitze im
tarſtall gefangen und ſein Leben ſei wahrſcheinlich ver
loren. Jetzt entſchloſſen ſie ſich erſt, zu ſchäüferen Maß
an men zu ſchreiten, die ihnen von dem damaligen Se-

retär 2walter Veyme, dem jetzigen unabhängigen Ent-
hüler, durch einen beſonders gut aufgemachten Bericht,
deſſen er ſiw ſpäter zu ſeinen Kollegen ruymte, nahe
gereat wurden.

Zis dahin war es anders geweſen. Die Regierungs
ſoldaten hatten ſtrengſten Auftrag, nicht zu
jchießen, und ſtanden daher einer fanatiſchen An-
zriſffsluſt mit gebundenen Händen gegenüber. Auf dieſe
welſe war die Macht der Regierung immer megr zer-

zunen, bis der Aberwit der äußerſten Linken ihren
wiederanfban und ihre nachdrückliche Anwendung mit

Mitteln erzwang.
Es liegt naue, ſich zu fragen, was geworden wäre,

wenn der Sturm auf die Reicwskanzlei von Erfolg ge
krönt geweſen wäre. Wäre dies etwa ein Sieg der
Revolution geweſen? Die vernünftigeren Kommuniſten
und Unabhyangigen ſelbſt beſtreiten das, ſie ertlären
heute den Janngr- Aufſtand für eine unreife Bewegung
nnd einen vloßen Putjch. Die äußerſte vinke war, wie
ch erſt ſpäter herausſtellte, ſchon damals innerlich ge-
ſpalten, die Zentrale des Spartakusbundes und die
echte der Unabhängigen verſuchten zu bremſen, aber

t t

Ne Elſenbahnerbew. gung im Reiche.

WEVB. Düſſeldorf, 6. Januar. (Droahtnachricht.) Ein
Teil der Eiſenbahner auf dem Düſſeldorf. r Bahnhof trat
heute in den Ausſtand. Infolgedeſſen ruht der Güterver-
kehr vollſtändig. Die Streikenden beabſichtigen, nur noch
die Lebensmittelverſorgung aufrecht zu erhalten. Der Per
ſonenzugverkehr iſt bisher teilweiſe durchgeführt worden.

Ueber die Bewegung im Reich wird berich'et. daß in Bres
lau eine ſtürmiſch verlaufene Verſammlung ſtattfand. an der
auch Abordnungen oberſchleſiſcher und waldenburger Eiſenbahner
teilnahmen Rach ſürmiſcher Ausſprache wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen: Die Verſammlung fordert die ſofortige
Beſchleunigung des Tarifabſchluſſes. Sie kann ſich mit den vor
geſchlagenen Lohnjätzen nicht einverſtanden erzläen und er-
wartet, daß die geforderte Mindeſtzulage von 60 M. pro Woche
als Vorſchuß auf den Tarif bis zum 10. Januar gewährt werde.
Sollten dieſe Wünſche nicht erfüllt werden. ſo lehnt die Verſamm-
lung jede Verantwortung für die Folgen ab. Die Landesver-
ſammlung ſoll ſoſort einberufen werden.

In Dresden erhob die Ortsaruppe des Deutſchen Beamten-
bundes Proteſt gegen die Abſicht der Regierung. die laufenden
Teuerungezulagen nur un 50 Prozent zu erhöhen.

Jn Hamburg eryoben geſtern über 19 000 dieichs-, Staats-
und Gemeindebeam:te Einſpruch gegen die geringen ihnen zu
gedach en Teuerungszulagen.

Vie Erſurter Ciſenbahner veranſtalteten eine aroße
Proteſt undgebung, die kehr cuhi.z und eindrucsvoll verlief.

Auch in Köln, Elberfeld und Königsberg haben die Eiſen-
hahner wie in Halle Forderungen erhoben.

Der Fortgang der Verhandlungen.
WTVB. BVerlin, 6. Hanuar. Heute ſind die Verhand-

lungen über den Eiſenbähnertarif an den eigentlid,en Larif
gelängt. Die Regierungsvertreter er. lärten, daß Lie be-
teiligten Miniſter den großten Wert darauf legten, über die
für die Eiſen ahnarbeiter wig,tigſte Frage ſobald als irgend
möglich zu einer Einigung zu zommen. Die ſachlichen Be-
ratüngen gelangten ber. irs in einem wichtigen Punkte zu
einem Ergebnis. Als oberſte Wirtſchaſtszlaſſe wurde eine
ſolche vereinbart, in der der Stundenlohn für einen Arbeiter
von 24 Jahren auf 3,50 Mart fengeſetzt wird. Daruber
hinaus ſoll j doch eine Ausnahmeilaſſe allein für Berlin
gebildet werden, in der dieſer Lohn 3,60 Mark bet. agen ſoll.
Es ſteht zu hofſen, daß Lie Werhanz lungen rüſtig fort
ſchreiten, da auf beiden Seiten das Beſtreben herrſcht, poſi-
tive Arbeit zu leiſten und den überaus umfangreichen Stoff
ſobald als möglich zu meiſtern.

Ne Kohlenverteuerung.
In ſeiner Sitzung vom 30. Dezember at der Reichsdie blinde Leidenſchaft vedebours, Lievknechts und an

derer ſiegte über geſunde Vernunſt.
Später fanden ſich die verſchiedenen Richtungen der

Linken wieder darin zufammen, daß ſie der Regierun
ind der ſozialdemokratiſchen Partei die heftigſten Vor
vlirfe machten, weil ſie es nicht unterlaſſen hatten, den
on den vernünftigen Elementen der Linken ſelbſt be-

äinpften putſchiſtiſchen Wahnwitz mit allen erreichbaren
Nitteln entgegenzutreten. Jn dieſer Haltung der Lin-
en ſteckt ein gewaltiges Stück politiſcher
Inehrlichkeit, denn wenn man einſieht, daß der
Januar- Aufſtand zu nichts Gutem, dem Volke Nütz-
chem führen konnte, ſo muß man auch die Pflicht der
Regierung anerkennen, den aus ihm drohenden Schaden
vom Volte abzuwenden. Welcher Schaden daraus hätte
entſte. en können, wenn es der Gewaltherrſchaft des
alten Toren Ledebour gelungen wäre, ſich in Berlin zu
hefeſtigen und vorübergehend auf das ganze Reich aus-
Udehnen, kann keine Phantaſie ausmalen. Denn hinter

Ledebour und ſeinen Gefährten ſtand in Wirklichkeit
nichts als ein paar Tauſend Bewaffneter, zum Teil
Außerſt zweifelbafter Elemente, die Maſſe des deutſchen
Volkes ſtand aber mit verſchwindenden Ausnahmen
gegen ſie.

Mittlerweile iſt es gelungen, das Verfaſſungswerk
n benden, das jede Aenderung der Verfaſſung dem
freien Willen des Volkes ſelbſt, durch die allgemeine
Bolksabſtimmung, anheim ſtellt. Dieſe Tatſache und die
raurigen Erfahrungen des verfloſſenen Jahres werden
hoffentlich der ſinnloſen Putſchtaktik ein für allemal ein
Ende bereitet haben.

Die ungariſche Friedensdelegation in Paris. Die
ungariſche Friedensdelegation, insgeſamt 35 Perſonen,
iſt am 6. Januar in Paris eingetroffen.

kohlenvervand unter Zuſtimmung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters die Kvyhlenpreiserhöhungen
beſchloſſen. Dieſe Preiserhöyungen verſtehen ſich je-
weils einſchlicßlich Kohlenſteuer, aver ausſchließlich Um-
ſatzſteuer. Abgeſehen von den Steuerbeträgen ſetzen ſich
die Preiserhöhungen im allgemeinen aus zwei Teilen
zuſammen. Der eine Teil dient zum Ausgleich der ſeit
den letzten Preisergöhungen wieder ſehr eryeblich ge
ſtiegenen Preiſe der im Bergbau benötigten Mate-
riglien insbeſondere Holz und Eiſen). Der andere
Teil ſoll die Mittel ſchaffen für die beabſichtigten groß-
zügigen Neubauten von Bergarbeiter-
heimſtätten, die im weiteren Veriauf zur Er-
höhung der Produrtion führen werden, und für die
Lieferung von billigen Levensmitteln an die Bergleute,
welche Ueberſchichten verfahren; da dieſe Lebensmittel
erſt allmählich beſchafft werden können, ſo kann dieWirkung dieſer Maß.egel nicht ſoſort eintreten. Die

Erhöhungen der Verkaufspreiſe für die einzel-
nen Kohlenſorten betragen pro Tonne: Für den
Bezirk des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Koh-
lenſyndikats: Kohle allgemein 18,60 Mk., Nuß-
kohlen 21 Mk., Briketts 40,60 Mik., Koks allgemein 26,70
Mark, Brechkoks 1-- III 31,70 Mk., Brechkoks IV,
Knabbelkoks, Kleinkoks, halb geſ. und halb gebr. Koks,
Perlkoks 29,70 Mk., Koksgrus 9 Mk., Schlammkohle,
minderwertige Feinkohle 6,80 Mk., Waſchberge und
Mittelkohlen 4,80 Mk. Für den Bezirk des Nieder-
ſäch ſiſchen Kohlenſyndikats: Förderkohle 18,60 Mk.,
Schiniedekohle 21 Mk., gewaſchene Nußkohle 21 Mk.,
Brechkoks 31,70 Mk., Stückkoks 26,70 Mk., Perlkoks 29,70
Mark, Briketts 40,60 Mk. Für den Bezirk des Nieder-
ſchleſiſchen Steinkohlenfyndikats: Kohle 21,60 Mk.,
Koks 31,20 Mk., Briketts 33,60 Mk., Schlammkohle 8,80

Ne Hölle.
Roman von Henrt Barbuſſe.

Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.
(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)

Nachdruck verboten.

Sie blieb verſonnen und regungslos. Dann begann ſie von
neuem, leter, haſtiger, verzweifelter, und die große Flamme ihres
Schmerzes ſprühte aus: „Geſtern, weißt du, was ich getan habe?
Schilt mich nicht! Jch bin auf dem Kirchhofe, auf dem Père
La Chaiſe, geweſen. Erſt auf der Allee und hernach bei den Grä-
dern bis zum Gewölbe meiner Familie. Bis dorthin, wo ſie
eines Tages den Stein aufheben und meinen Sarg an den Seilen
hinunterlaſſen werden. Jch habe mir geſagt: Dort wird mein
Leichenwagen eines Tages ankommen. Jſt der Tag nun fern
eder nah? Eines Tages wird es ganz beſtimmt ſein. So um
elf Uhr morgens wird mein Wagen vorfahren. Ich war müde,
h mußte mich auf ein Grabgitter ſtützen. Und ich wurde an-
geſteckt von dem Schweigen ringsherum und von dem Marmor und
von der Erde. Und ich hatte die Erſcheinung meines Begräb-
niſſes vor mir. Es ging nur mühſelig hdinauf. Man mußte die
Leichenpſerde beim Zügel hinaufziehen. Er war kläglich, dieſer
Weg, den man bei dieſer Gelegenheit zurücktegen mußte. Alle
Leute, die mich kannten und die mich liebten, waren da und ſie
waren in Trauer. Die Trauergeſellſchaft ſtand herum zwiſchen
zen Grabſteinen. Das iſt ſo dumm, dieſe ſchweren Steine, die da
auf den Toten liegen. Und die Grabdenkmäler, die verſchloffen
ſind wie die Häuſer

„Da lag ich nun auf dem Leichenwagen oder vielmehre, es war
nicht ich die dort lag. Sie war es, die andere! Und in dieſem
Augenblide liebten mich alle Leute in Traurigkeit und Rieder
geſchlagenheit. Und ſie dachten alle an mich, an meinen Körper

r Tod ezner Frau hat etwas vom Schamgefühl Losgelsſtes.
denn es handel ſich ja um ſie ganz und gar. Und auch du
wort da. Dein ocmes Geſicht ganz von Schmerz und ſtummer
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Mark. Für den Bezirk des Sächſiſchen s r
r Kohle aligemein 21,60 waſchene Kohle4 Mk., Koks 34,80 Wik., Abfallkohle n Mk. Für den

Bezirk des Mitteldeutſchen u es Oſtdeut-
ſchen Braunkohlenfyndikats: Briketts und Naßpreß-
ſteine 27,60 Mk., Siebkohle 8,04 Mk., Rohkohle 6,84 Mk.
Grudekohle 30,60 Mk.

Ein Kommumſſt über die ARltutur des
Proletariatz.

In Herlin ſprach am Sonntag im „Sturm“ der
Kommuniſt Pertz, ehemaliger Vorſitzeuder der
deutſchen Arbeiterräte in Petersburg überSowjetrußland und Deutſchland. Er trat
warm für eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und
Sowjetrußland ein, ſagte aber, daß es ein Unſinn ſei,
wenn man glaube, daß Deutſchtand ſich darum die
Sowjet-Praktiren zu eigen machen müſſe. Dann ſagte
er weiter: „Es iſt rurzuchtig, bie deutſche Wirtſa, aft zu
ſabotieren und zu lähmen. Ja, das iſt verbrecheriſch
Es nühzt nights, in Deutſchland auf eine Diktatur der
Proletariats hinzuarbeiten! Es iſt unmöglich, dadurch
vie Prohuktivität der Arbeit zu ſteigern.“ Und weiter
führte er aus: „Gerade in Deutſch land mußz man die
e der Diktatur des Proletarmnis ſehr vorſtchtig ber
andeln. Denn wir können uns keine Revolution mehr
eiſten. Wir können nur aufbauen. Wenn diefe Ge-

währ nicht gegeben werden kann, dürfen wir auch das
Wort xon der Diktatur nicht Pertz hält
allerdings die Verhältniſſe in Sowjetrußland für gut
hält es aber für kindiſch, Rußlands Vorgehen ſchematiſg
nachahmen zu wollen.

So ſpricht ein Kommnuniſt, der die Dinge ytF ſind. Allen deutſchen Arbeitern ſo t
ieſe Ausführungen zu denken geben.

zu ſpüte Einſiht.
Wir leſen folgende bemerrenswerte Ausführungen

zu den zu. zeit veröffentlichten Kaiſerbriefen, die
zugleich eine treffende Charakteriſtik der
Politit der verfloſſenen Epoche entyalten:

Die Kaiſerbrieſfe an den Zaren Rilolaus, die nun ver-
öffentlicht werden. zeigen mit erſchreckender Deurlicheit die
Unſicherheit und wWillktürlichkeit der rein perſön
lichen. in romantiichen Vorſtellungen feſtgeleg. en
Polilik. die wir ror dem Weitkriege ge.riebben haben. einer
Policik. die in beſtem Fridenswillen und ängſtlicher Kriegs
ſchen den Krieg gebar. Kaiſer Wilhelm II. trieb patri-Akchaliſche Politit. ſuhlie ſich nicht nur als der allein

des Geſchickes des

wie
ten

ein Wiente,pruch zwiſchen amtlichen Feſtlegungen und kailer-

zuverläfſigleit.,Friedensſtorunag brachte.
Es iſt dieſer Cazakteriſtik nur wenig hinzuzufügen.

Von Intereſſe dürfte lediglich ſein, daß ſie nicht einem
ſozialdemokratiſchen Blatte, ſondern der
deutſchnationalen „Täglichen u“ entnomiſt, die wir zu dieſer Einſicht herzlich veglückwünſchen.
Schärfer kann wohl die Politik der Kreiſe, die vor dem
Weltkriege gemacht wurde, und die ihren lebhafteſten
Widerhail in den Spalten der „Täglichen Rundſchau“
fand, nicht abgelehnt werden, als es hier geſchieht.Patriauchaliſche Politik und abſolutes Serrß ertum,
Unzuverläſſigteit und Unwahrhaftigkeit das ſind die
Charagfteriſtita jener wilyelminiſchen Aera, der von der
„Rundſchau“ nur leider fünf Jahre zu ſpät der
ihr gebührende Fußtritt verſetzt wird. Wenn ſie ſich
ſogar dazu verſteigt, vom Mitbeſtimmungsrecht
der Völker zu ſprechen, ſo iſt hierin allerdings wogl

von mir zu ſprechen. Endlich biſt du weggegangen, als wenn
du mich niemals geliebt hätteſt.

„Und als ich wieder zu Hauſe war und mich im Froß ſchüttelte,
da had' ich mir ge,agt, dieſer Traum war die wirktid,ſte der
Wirklichkeiten. Er war das Ding an ſich, er war die Wahrheit tn
ihrem Urbegriſf. Alles Leben, das ich auf der Höhe des Lebens
ausgelebt hatte, Trugpiegelung war es nur neben dieſem Traum.“

Sie ſtieß einen dumpfen Schrei aus, der ſie lang, lang über-
rieſelte,

„Die Troſtloſigkeit, die ich da nach Hauſe geſchleppt habe!
Draußen hot meine Traurigkeit alles verdüſtert, obwohl die Welt
funkelte]! Ach, die Wüſtenci, die man rings in aller Natur um
ſich anrichtet! Die Welt des Schmerzes, die man ouf die Welt
mitbringt! Breitet unſere Trübjal erſt ihre Herrſchaft aus, ann
gibt es keine Wetterherrlichteit, die von Beſtand wäre! Alles
kam mir vor wie gegeißelt und verdammt von dem boshaften
Engel der Wahrteit, den man niemals ſieht. Vor mir lag das
Haus, wie es wahr und wahrhaftig in gllen Gründen war: ab-
gefault, löcherig, ſchimmlig.“
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Und plötzlich fiel ihr etwas ein. vas er ihr geſagt hatte. Sie
erinnerte ſich mit einer ungewöhnlichen Verſchiagenheit und be-
wunderungswürdigen Geſchicklichteit, um ihm von vornherein
den Mund zu ſchließen, ſich ſelbſt aber deſto mehr zu martern.

Sie ſagte: „Jch ja, erinnerſt du dich noch? Alſo paß auf:
Eines Abends habe ich beider Lampe in einem Buch geblättert.
Du haſt mich angeſehen. Du biſt zu mir getkommen, du haſt dich
niedergekniet vor mir. Du haſt mich umſaßt, du haſt den Kopf
auf meine Knie gelegt, und du haſt geweint. Jch höre noch deine
Stimme. Du ſagteſt: Ich denke, daß dieſer Augenblick nie wie
der ſein wird. Ich denke, daß du anders werden mußt. Und
dennsch, jetzt biſt du noch da! Jch denke daran mit einer uner
meßlichen Wahrheitsglut, daß die Augenblicke ſo Loſtbar find. Wie
du doch doſthar biſt! Und doch wirſt du niemals mehr das fein,
was du viſt. Ich aber bete und bettle zu dem, was du mir ſern
tannſt in dieſem Augenblicke. Und es iſt unſäglich bedeutſam.“
Du haſt meine Hand betrachtet. Winzig und weiß haſt du ſie
gefunden, und du haſt gefagt, ſie wäre eine ungewöhnliche Koſt-Energie verzerrt. Und unſere itweite Liebe war nichts mehr

e nnd dar Schatten van mir, und du hatieſt kaum das Recht. barleit, die verſchwinden würde. Dann haſt du wiederum geſagt

„Ich bete dich an Mit einer derart bebenden Slimme, daß ich
niemals etwas Wahreres und Schöneres gehört habe. Denn du
hatteſt recht, wie nur ein Golt recht hat. Und noch etwas au-
deres: Eines Abends waren wir lange zu ammen geblieben, und
nichts konnte die düſteren Schmerzgedanken verſtreuen. Da haſt
pu das Geſicht in den Händen verborgen und mir das entſetzliche
Wort geſagt, das mich durch und durch verwundend gebrannt hat
und in dem Wundmal haften geblieben iſt: Du wirſt anders;
du biſt ſchon anders geworden! Jch wag es nicht, dich anzu
blicken. Denn ich ängſtige mich, daß ich die nicht ſehen könnte

„Weißt du noch, an dem Abend haſt du mir von abgeſchnitte-
nen Blumen geſprochen. Von Blumenleichen, teſt du, und
du verglicheſt ſie den Vöglein, die man getötet hat. Es war
der Abend dieſer großen Verdammnis, den ich niemals vergeſſen
werde, und dert du plotzlich mit Verdammnuis überſchrien haſt, als
wenn dich viel Qual im Herzen quälte wegen der abgeſchnitte
ven Blumen. Wie du recht hatteſ!! Ju deinem Gefühl, daß die
Zeit dich niedergeworfen und gedemütigt hette! Wie du recht
hatteſt zu ſagen, daß wir Menſchen rein nichts wären! Denx
alles weht ja vorüber, und man landet nur bei dem Allnichts!“

a

Dämmerung kroch in das Zemmer hinein. Wie ein ſtarker
Windſchlag krümmte ſie dieſes armſelige Menſchenpaar zuſfammen,
das da die Urſache des Leidens betrachtete und des Elends Jnner-
ſtes ausſchöpfte, um zu erſahren, woraus Leid und Elend denn
gemacht ſei.

„Die trennende Raumweite, die immer da iſt, die uns immer
auseinanderſprengt, die Zeit, die Zeit, die an uns gefeſſelt iſt
wie eine Krantheit, die Zeit iſt grauſamer als die Raumweite.
Der Raum hat etwas Totes, die Zeit hat etwas Todbringendes.
Alles erſtarrte Schweigen, alle ſtarrenden Gräber, in der Zeit
finden ſie ihr Grab! Ach, dieſe beiden unſichtbaren und doch ſo
wirklichen Dinge und Mächte, die über uns kreuzen, gerade dort,
wo wir eben weilen, über der Zeit, wo wir weilen, über dem
Raum, wo wir weilen! Wir find gekreuzigt Richt wie der
liebe Gott, deſſen Körper an ein Kreuz genggelt worden i
ſondern gekreuzigt ſind wir an Raum und Zeit!“ Das hatte die
Frau geſprochen, und während ſie es ſprach, preßte ſie die Arme
gegen den Leib, und ſie krümmte ſich in ſich hinein und ſte wart

ganz ein. Fortſetzung folgt.

Rundſchau“ entnommen
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mehr eine nnehrliche Konzeſſion an die Anſchanungsweiſe, die ſich trotz der Nationaliſten Bahn 3
hat, als innere r zu erblicken. Solltenwir uns hierin täuſchen, ſo würden wir es ph be
hen in der „Täglichen Rundſchau“ eine it
unhen u haben Demokratie und Freiheit

gefunden zu haben.

RarineReinhardt.
Den Reinhardt, dem nun enblich erkedigten, ſcheint ſich der Admiral Meurer, der net

der Oſtſeeſtation Kiel, zum Vorbild genommen zu haben.
ur Jahreswende erließ er einen Tagesbefehl zwecksekauntgabe am Neujahrstage, der das ünerhörteſte an

Beſchimpfung der Regierung darſtellt, was ein der Ne-
ierung u u ſt sie W überhaupt leiſten
ann. n dem gedruckten Tagesbefehl er trägtr. 125 heißt eß- 8 es

„Das Jahr 1919, düſter wie keines bisher in der
Geſchichte des deutſchen Volkes, iſt zu Ende. Ein
Jahr reich an Worten und leeren Verheißungen, über
reich an Unheil, arm und erbärmlich an Taten. Seit-
dem des Deutſchen Reiches Unterhändler, Erzberger,
im November 1918 en rſtaunen unſerer Feinde die
vernichtenden Wa ine dingungen wider
andslos und bedingungslos angenommen hat, iſt es
mit dem R und der Kraft Deutſchlands Schritt
für Schritt über die Annahme des Schmachfriedens
und der ſchandbaren Auslieferungsparagraphen ab-
wärts gegangen bis zur vö i Selbſtvernichtung.
Eine Tat aber leuchtet für die Marine aus dem
Dunkel der Schande unſeres Volkes hell hervor, da
nach angetan, die Ehre unſerer ruhmreichen Flagge
im alten Glanz erſcheinen zu die Verſenkung
unſerer durch ſchnöden Vertragsbruch in Feindesge-
walt gekommenen Schlachlflotte. Nehmen wir uns an
unſeren Kameraden ein Beiſpiel, den Mut zur Tat.“

In dieſem Stil geht das Schriftſtück weiter, das noch
einige Worte vom „ſchleichenden Geiſt internationaler
h ung redet, um in Revanchefanfaren auszu-

gen.
Jn einem offiziellen Schriftſtück wagt es alſo ein

militäriſcher Befehlsyaber, das Wirken der Regierung,
der er unterſteht,„in deutſchnationaler Hetzmanier her-
unterzureißen, ein ed ſeiner Regiernng, den
Miniſter Erzberger auf das e und kügen
hafteſte zu beſchimpſen, die Tat von Scapa Flow, die
eben erſt das deutſche Volk faſt ſein geſamtes Hafen-
material koſtet, als leuchtendes Beiſpiel vinzuſtellen und
zur Nachahmung zu empfehlen! S glaubt der
Herr, Deutſchland hätte nrch Ueberfluß an ausliefe-
rungsfähigen Gegenſtänden.) Das Allererſchwerenſte
aber iſt, daß dieſer alldeutſche Schimpferguß nun noch
ſämtlichen Mannſchaften als Kundgebung ihres Befehls-
habers vorgeleſen werden ſoll. Welche Achtung werden,
welche Achtung können die Mannſchaften noch vor der
Regierung haben, wenn dieſe einen Vorgeſetzten auf
ſeinen Poſten duldet, der in ſeinen Tagesbefehlen die
Rezierungsmitglieder beſchimpft. Wird mit Herrn
Meurer nicht ſchleunigſt Schluß gemacht, ſo darf ſich
niemand über die Folgen wundern.

Geipalten muß ſein!
Aus dem Berliner Vollzugsrat, der in den erſten

Wochen der Revolution eine wichtige Rolle geſpiclt hat,
waren ſchon vor langem die Mehrheitsſozialiſten und
Demokraten ausgetreten. Die zurückbleibenden Unab-
hängigen und Kommuniſten hatten ſich als „Roter
Vollzugsrat“ neukonſtituiert. Aber auch ſie konnten
nicht lange zuſammenleben. Da dieſen Leuten das
Spalten der Jnbegriff aller politiſchen Tätigkeit iſt, ſo
krachte der „Rote Vollzugsrat“ bald in ſeine Beſtand-
teile die U. S. P. und die K. P. D. auseinander. Nur
unter dem Druck des damals herrſchenden Belagerungs-
zuſtandes kam eine notdürftige Einigung zuſtande.
Aber nun, wo der Belagerungszuſtand aufgehoben iſt,
zeigt ſich auch in dieſem Punkte wieder, daß der ſo furcht-

R Lar geſchmähte Zuſtand den Linksradikalen doch nicht
uneryebliche Vorteile gebracht hat. Denn mit der völ-
ligen Bewegungsfreiheit iſt auch die Spaltung im Hand-
umdre en wieder da. Der belannte unabhängige
Leichenmüller hat ein neues Räteſyſtem ausgegrübelt,
für das die Kommuniſten nur Hohn und Spott haben,
c

das die Ungbhängigen aber durchans einführen wollen.
Die „Rote Fahne“ erklärt, daß die K. P. D. Fraktion bei
der Einführung des Müllerſchen Räteſyſtems, das ſie
einen in der Glasviole geborenen Homunkulus nennt,
die Konſequenz ziehen müßten und aus dem
rat austreten würden. Und dieſe hadernden Sektlerer,
die nicht mal untereinander einig werden können, was

fem iſt, wollen das Volk mit dem Räteſyſtem be-
glück

Deutſch ranzöſt ches Abkommen.

Verlin, 6. Jan. Durch das zwiſchen Deul'hland und
rankreich am 15. November 1919 geſchloſſene Abkommen
etrefſend die Freigabe des noch in ElſaßLothringen

befindlichen beweglichen Beſitzes von Deutſchen iſt elne
e Kommiſſion gebildet worden, deren Aufgabe es
ſt, dafür zu ſorgen, daß die Freigabe des Gegenſtandes

dieſes Abkommens bildenden Beſitzes und deſſen Abbe
nach Deutſchland unter möglichſt günſtigenedingungen und im Geiſte dieſes Abkommens bewirkt

wird. Die Zuſchrift an die Kommiſſion, an die ſämt-
liche die Herausgabe des beweglichen Beſitzes betrefſen-
den Geſuche und Wwreß u richten ſind, lantet:
Deutſch- franzöſiſche Möbelausfuhr-Kommiſſion, Hotel
zum Salmen in Kehl.

Geſuche und a welche in dieſer Frage an
ondere Behörden, insbeſondere an das Auswärtige Amt
oder an die deutſche Delegation in Baden-Baden gerich-
tet werden, erleiden dadurch nur eine Verzögerung in
ihrer Erledigung.

Ne ungariſchen Morde.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ r einlanges amtliches Hrotokoll über die Hinrichtung unga-
riſcher e in Waitzen, wo von 200 Veryaſte-
ten 10 ausgewählt und oyne rechtmäßige Verhandlung
erſchoſſen wurden. Die „Arbeiter-Zeltung“ bemerkt
hierzu, daß die Friedensdelegation der ungariſchen
Henker in Paris vor der ganzen Welt am Pranjzer ſtehen
wird. Wä, rend die demokratiſchen Schichten der Weſt-
völker die deutſche und öſterreichiſche Demokratie unter-
ſtützen werden, wird es für die ungariſchen Henker in
Par's keinen Pardon geben.

Infolge eines engliſchen Proteſtes ſoll in Budapeſt
nicht mehr öffentlich hingerichtet werden. Shoking!

Das Budapeſter Strafgericht hat gegen den ehemali-
en Volksbeauftragten Bela Kun Anklage erhoben wegen

Mordes in 236 Fällen, Raubes in 19 Fällen und Dieb-
ſtahls in 6 Fällen und wird von der deutſchöſterreichiſchen

verlan gen.Regierung noch einmal ſeine n
iteherrſchaſtEs ſei feſtgeſtellt, daß während der 9

197 000 000 Kronen zu Agitationszwecken nach Wien ver
ſchleppt wurden und daß auch den deutſchen Kommu-
a ein größerer Geldbetrag zur Verfügung geſtellt
wurde.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ erfährt aus Wiener-
Neuſtadt, daß in Neufeld an der ungariſchen Grenze
12 deutſchöſterreichiſche und 5 deutſchböhmiſche Sozial
demokraten verhaftet und in das Hauptquartier der
ungariſchen Nationalarmee verſchleppt worden ſind.

Die Entente gegen die ungariſchen Henler.

Paris, 6. nuar. (Havas.) Auf Erſuchen des Chefs
der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Militärmiſſion
in Bubapeſt hat der Ob rſte Rat b. ſchloſſen, die ungariſche
R gierung aufzufordern, die gegen die ungariſchen Kom
muniſten verhängten Strafen umzuwandeln.
BVovor der engliſche Gencral, der ſich in Budap'ſt beſindet,
die Jntervention des Oberſten Rates verlangt hatte, hatte
er Schritte bei der ungariſchen Regierung unternommen,
die gber ohne E. ſolg geblieben waren.

Kurze Rotizen.
Eine Antwortnote der Entente an Deutſchland. Der

Oberſte Rat hat den Wortlaut der Antwortnote auf die
deutſche Note wegen der Beſtände der alliierten Be
ſatzungstruppen feſtgeſetzt. Die Note wird der deutſchen
Friedensdelegation heute abend übergeben.

Die engliſchen Delegierten auf der Pariſer Konfe-
renz.
ſchen Hauptdelegierten auf der Pariſer Konferenz wer-

Kleine Feuflleten

Ter Rehrwert.
Von Otto Erich Hartlehen.

Es war einmal ein reicher Mann. der hatte von ſeinem
Vater vi le blanke Silberſtücke viele taußtid Mark gecrbt. Und
es war ein kluger Mann, er dachte: wie mach ich es. daß deren
immer mehr werden.
wo d er ging hin und kaufte für 20 Mk 20 Pfund Baum-

e.

Dann aing er auf den Markt. wo die Armen ſtehen. und
ſagte zu einem:

„Wiliſt du um 3 Mk. für mich arbeiten
Der Arme freue ſich. ihn hung rte. Und er dachte bei ſich:
3 Mt.! Tas iſt das Geld. was mit den Waren tauſcht. die

in 6 Stunden iönnen gemacht werden!“
Und er ging mit dem Reichen. Der kaufte ihm Spindeln

tür 2 Mk., da machte ſich der Arme an die Arb it.
Am Abend lam der Reiche wieder da waren 10 Pfund

Baumwolle in 10 Pfund Garn verwandelt.
Er überlegte 10 Pfund Baumwolte koſteten 10 Mk., die

Spindeln 2. di Arbeit des Mannes 3. Mache 15.
fuhr er auf und ſchalt den Armen:

Du faul r Knecht! 15 Mk. Das iſt ja der Preis des Gar-
es auf dem Markt! Das iſt ja ſein wahrer Wert! Was hab
ich nun?“

Der Arme ſchwieo. er war dumm.
„Wie lange haſt du gearbeitet?“
..6 Stunden.“
„Aha! Warum nicht mehr? Hier licat noch Baumwolle.“
„3 Mk. ſind nur der Wert von 6 Stunden Arbeit.“
Da lachte der Reiche höhniſch auf:
»Dann gehe hin und arbeite dort, wo ſie dich dafür nehmen.

Scher dich. du Dummlopff
Der Arme erſchrak. Er hatte Weib und Kinder zu Haus und

merke nun mohl. daß er noch dumm war.
Und da er jehr hat. behielt ihn der Herr und gab ihm am

deren Tage albirmals 20 Pfund Vaumwolle. Als er gber
wiederum zu ihm trat, fand er gm Abend 20 Pfund Garn.

ſchmunzelte er b. im Rechnen: 20 Ptk. für die Baumwolle,2 für die Spindeln. 9 für den Arbeiter Macht 25. 30 Mk. aber
t WMarktpreis des Garnes: dafür kann man es verkaufen.

r Aoyd George, Bonar Law, Curzon und Montague
ein.

Am 17. Jannar Präſidentenwahl in Frankreich. Der
franzöſiſche Miniſterrat iſt vormittags im Elyſe zu einer
Sitzung zuſammengetreten, um endgültig den Tag der
Wahl des Präſidenlen der Republik feſtzuſtellen. All-
gemein wird angenommen, daß die Wahl am 17. Januar
ſtattfinden wird.

Telephon Angeſtelltenſtreik in Kopenhagen. Der
Telep.onſtreik dauert an. Verhandlungen zur Bei-legung des Streiks ſind noch nicht aufgenommen. Die
Telepyon Angeſtellten in Schweden und Norwegen
haben beſchloſſen, die ſtreikenden Kopenhagener
Kollegen wirtſchaftlich zu unterſtützen.

Amſterdam. 5. Tanr Attentat auf ein iriſches
Polizeibüro. De Courant“. die Montagsausgabe des
„Telegraaf“, meldet aus London. daß in Carriotwohill (Jrland)
in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntga ein Volizeibüro in
die Luft geſprerat wurde Tie in dem Büro anweſenden Per
ſonen wurden durch giftige Gaſe betäubt. Jn Carringnavar,
wurde ein Polizeibüro unter Feuer acnommen.

Prozeß Felchlund.

Zweiter Verhandlungstag
Als erſter Jenge wurde der Violggrdirekior Vö t ſch von der

Halleſchen Zeilung vernommen von dem ſich der Angellage mit
Gewal einige Rollen Pavier verſchafft haben ſoll. Des weite-
ren kamen d'e Vorgänge bei der Beſetzung der dortigen Geſchäfts
räume zur Sprache. Der Zeuge ertlär-z den Angceklagten als
einen politiſch nicht ehrlichen Menſchen da er ihm aelegentlich
einer Unterredung verſide e rt habe. daß wenn die Sache wieder
einmal anders rum' gehe er dann nicht mehr mit den Radi-

e

talen“, ſondern den Bürgerlichen mitoeken wolle Auch Gen.
Thiele. der als folgender Zerge rernommen, wurde gab an.
daß er die Ueberzeugung a wonnen habe. daß Ferchland
damals eine ſehr wieſpältige politiſche Rolle geſvielt habe. ie-
doch dabei immer von gewiſſen Leuſen erſchoben werden konnte.
Zeuge Beilicke wußte über das Verhältnis des Angellaaten

Ein w iterer Zeuge. Gerichtsaſſeſſor“ Schwarg. der früher
Vorſitzender der Rechtsiommiiſion war. betonte. wie dem Ange
klagten die Ma roſen-Kompacnie immer mehr über den Kopf
wuchs Wie wenig ſich Ferchlandt über die Rechtmäßiakeit ſeiner
Anordnungen klar war. ging aus ſeinem Ausſproch bei einem
Geſpreöch mit dem Zergen über die Verhaftung Hartungs hervor
Wenn etmes ron all dem herauskommt. hin ich verloren. Er
oder ich.“ Gerich'saſſcſſor Kömmerer 'oll ebenfalls als Zeuge
geladen worden. Jeuge So'datenratsmitalied Adler ſieht in
Ferchlandt einen politiſch unuereiften Menſchen. An dem Feſt
halien des Transportzuoes m 31 12. trifft nach dem Zeugen
Stuß dem Angellag'en keine Schuld.

Die Verhandlung wurde alsdann vertagt

v u evj=—wmmW——Peueſte Rachtichten und Telegramme

Betriebseinſtellung beim Siemenskonzern.
WTVB. Berlin, 6. Januar. Jnfolge der eingetretenen

Kohlennot hat ſich die Tireltion der Siemensw rle und der
Siemens-S i uckert- Aktiengeſellſchaft gezwungen geſehen, den
Betrieb bis auf weiteres einzuſtellen.

Ter BVol'chewiſtenkrieg-
Amſterdam, 6. Jan. „Telegraaf“ bringt einen

drahtloſen Bericht aus Moskan, demzufolge die bolſche
wiſtiſchen Truppen die Stadt Marinſk an der traus-

ſiliriſchen Eiſenbahn beſetzt haben. Die Stadt liegt un
gefähr 700 Meilen weſtlich Frkutſk, wo ſich Koltſchaks
Regierung befindet.

New HYork, 6. Jan. Ein in Honolnlu
erſJeinendes japaniſches Blatt hat ein Telegramm aus
Tokio erhalten, demzufolge große japaniſche Verſtärkun-

en nach Jrkutſk geworfen worden ſind, um den Streitkräften Koltſchaks beizuſtehen.

Neue Arbe tskämp e in der Stweiz.
Gegenüber der generellen Ueberarbeitszeitbewilli-

gung des ſchweizeriſchen Bundesrats an Induſtrie undGewerbe als Uebergang zur 48-Stunden-Woche, die ab
I. Februar eintreten ſoll, erläßt der ſchweizeriſche Ge-
weortſ.haftsbund eine Aufforderung an die Arbeiterſchaft,

jede Mehrarbeit über die 48-Stunden- Woche zu ver-

zu Kilian keine weiteren Angabe n zu machen.

4

Der „Telegraaf“ meldet aus London, die engli- weigern. Das Unternehmertum droht bei Arbeitsver-
weigerung mit allgemeiner Ausſperrnnz.

Und er klopfte dem Armen auf die Schul'er und ſprach:

.Siehß du. ſo ſt es recht. Du haſt 12 Stunden gcarbeitet
und ich habe 5 Mk. verdient. So wollen wir fortfahren.“

Rührend., rührend!
Eine ſteinerweich nde Geſchichte erzählt zum 9. November

die Tägliche Rundſchau“: wie die Kaiſerin am beſag.en Tage
von eindringende n Horden aus dem Schloß rertrieben wurde.
Jede herrſchaf. liche Kichin kann ſtundenlang Tränen veragießen,
wenn ſie lieſt. wie die erhabene Greiſin von rohen Banditen
angeherrſcht wird und man ihr gerade zehn Minuten Jeit läßt.
das Schloß zu räumen. Sic benutzt die Zeit. um die Bilder
ihrer Kinder und Entel zu ſammeln Man leſe folgende Kojſt-
probe im Wor.laut:

So ſtand ſie denn nach zehn Minuten mitten im Zimmer.
beladen mit dieſen kleinen Stücken. die den vor Erregäng
zirternden Händen entalitien Hilfslos ſchaule die Kaiſerin
auf die weißen Pappevierecce, die ihr ſo teurr waren. Der
VW.atroſenfülrer an der Tür arinſte und herrſchte ſie an: .Ru
aber dalli, gnädige Frau. die zehn Minu en ſind um. S hen
Sie. daß Sie Jhre Kiamot.en bald zuſammenbringen. Wir
halen leine Zeit.“ Keime dachte daran. der weikhaarigen
Frau zu helſen. Rücken Se ſich man ſelber!“ ſchrie der Führer.
Die Kaiſerin dah ihn aroß an. las die Bilder ihrer Kinder
vom Erdboden auf und jagte: „Fär meine Kinder bücke ich
mich gern.“

Aber eins hat die Tägliche Rundſchau“ doch vergeſſen,
nämlich das geoke Wunder mit dem der liche Gottſelber die Kaiſerin aus dieſer Si nation erreitete: Er ließ näm-
lich die ganze Geſchichte nicht wahr ſein. und harte recht-
zeitig dafür geſorgt. daß die Kaiſerin gar nicht im Schloſle
war. als am 9. November deſſen Beſetzung erfolaglte.

Ueder Ergebnis der Halliſchen Kunſtausſtellung
im Rovpember, VDezeinber v. Js. wird uns ſorigendes mitgetetit:

Die Ausſtellung wurde von 6100 Perſonen beſucht
Verlauſt wurden Kunſtwerke von 11 Mitgliedern des Künſt-

lervereins auf dem Pflugs für 6770 Mk., von 5 Ausſtellern,
ſich dem Künſtlerverein auf dem Pflug angeſchloſſen haten, fur
615 Vrk, von 3 Mitgliedern der Halliſchen Kün, lergruppe für2220 vk. im ganzen von Künſtiern ſür 9600 A. Da Ver
kaufsergebnis kann die hieſigeſigen Künſter, denen jährlich nur
ein oder zweimal eine derartige Ausſtellungsmöglichteit geboten

wurde, ſind nämlich Kunſtwerke für mehr als 30 000 Mk. verkauft
worder. Dies zur Racheiferung in Halle für ſpätere Ausſtellungen!

Ocffen l her Vor rag im Künſtlerverein auf dem Pflug. Jm
Anſch.us an die Anzeige über den Vortrag von Emil Kaſſel:
„Lamlet, der Tatmenſch“ in der Sonnabendausgabe bringen wir
folgende Mitteilung eines auswär igen Kriti.ers über einen
ähnlichen Vrrerag: „Kaſſel ſprach über das Thema „Hamlet, ſeine
Aufgabe und wie er ſie löſt“. Ein ſchwierices Themo doch der
Vort agende hat ſelbſt beſondere Erwartungen übertroffen.“ Der
Vor rag findet am näch' en Sornabend, abends 8 Uhr im großen
Saale der Handwerkerſchule. Gutijahrſtraße, ſtatt. Karten bei
Heinrich Hothan.

Wolſchöpfung und Weltur tergang jautet das Thema zum
Vortrage mit Lichtbildern, den morgen, Donnerstag, den 8. Ja-
nuar, abends 7 Uhr, im Scale zum Hofjäger, Lindenſtr. 78, der
bekann.e Redner Auguſt Kahl aus Hamburg, abhält. Die
Kahl ſchen Vor räge werden für jeden Menſchen hechintereſſant
werden und fanden in den übrigen Städten den größten Bei-
fall. An die Vorträge werden ſich in Halle wohl wich ige Dis
zuſſionen anſchließen. die den heuticen Stand der Wiſſenſchaften
vertreien oder zu wideriegen verſuchen. Karten in der Goethe-
Vuchhandlung., Gr. Ulrichſtr. 63.

VeamtenHochſch ulkurſe. Die Vorleſungen beginnen wieder
am Nontag, den 12. Januar. Die 5örerſcheine ſind bis zum
10. Januar Läg. ich von 4 bis 7 Uhr nachmittags in der Ge
ſchäſt ſtelle „Auguſtineroräu“ (Mittelſtraße) zu haben.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
eutige Vor tellung „Tri an urd Jſolde“ ſowie die Donnerstag

Abendvorſtellung „Don Carlos“ um 6 Uhr beginnen. Freitag,
abends 7 Uhr, celengt Sudermanns Schauſpiel „Stein unter
Steinen“ zur Aufführung. Sonnabend aberd „Das Criſtelflein“.
Das Märchenſpiel „Der Himmels-Schneider“ wird am Donners-
tag und Sonnabend nachmittag 3 Uhr geceben. Sonntag nach-
mittag Vol?svorſtellung „Der Tod des Empedokles“, abends „Der
Bajazzo“ hierauf „Cavalleria ruſticana“.

Die neue ſozialiſtiſche Zeitſchrift Der Firn“. Soziariſtiſcho
Rundſchau über das volitiſche. wirtſchaf. liche und kulturelle
L ben. Das erſte Heft des nruen Quartals (Heft 7 vom 1. Jan.
1920) enthält wiederum eine An cher Der

durch glle Partetduchhand

wird, micht als günſt ichnet werden; auf einer ähnlichenr welche in Königsberg i. P. veranſlaltet
e er deren zungen 0 rekt vom 67.Abonnementspreis: Vierteljährlich e 8,50
heit 1 Maxk. Probenummern koſtenlos.
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Antang 7 Vhr: der immez-Schneiger.

Die Dame on CarlDon Carios.
Hreilag:pom Zirkus.
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Kein unter Steinen,
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im Koffäger, Lindenstr. 76, abends 7 Uhr.
Redner

Ausust Ka aus Hanbory-kopenden.
Am S. Januar Welischöpſlung und Weltuntergang.
Am 18. Januar Die Grösse des Weltalls und der

Sinn des Nalurganzen.
Am 22. lanuar Die Abstammung des Menschen

Karten für alle drei Vorträge Mk. 3 50 for Saol-
plstze und Mk. 2. für Nebenplätze. Alk 1 50 und
k. 075 t inzelvortreg in der Gocthe-Buchandlung,

Fernruf 4520.Grosse Ulrichstrasse d3

er een e Ftaafr,
Kreiz- nd Korwmanaſdeamten.

(Werbea s chuß der alen ſo ia. demokr. Partet).
Freitag, den 9 Januar, abends S8 Uhr, im Sacle

des „Tipon* in Merſeburg
Heffentliche Beumten-Verſummlung.

dagesordnung:
1. Welche Stellung haben wir Beamte zur Sozial-

demokratie einzuneh en?
Redner: Genoſſe r Anusgeria,tsrat MarquartsErsleben.2. Freie Aus prache.

Alle Stagais- und Kommunalbeamten ſind zu dieſer
Berjammlung ſreundlig, ſt eingeladen
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KXarnevab, Scherz- u. Ukartlkel
in grosser Haswahl u. billigsten Preisen bei
Paul Lange, Merszdurgerstr. 68

veven Apolo-Theat 3

wort irünſn
1920

gebunden zum Preise von Mk. 3.50,
Buchhandlung der Volkastimme,
Grosse Ulrichstr. 27. Bestellungen
nehmen auch alle AHusträg. en gegen

Achtung!
Täglicher Ankauf von Fellen jeder Art

zu höchſten Tagespreiſen

Paul Günther, Graseweg 8
Geſchäft für jachgemäße Fur.chtung und

beitung von Felen.
r Auch ſür Privaukund chaft. W 39

z h h W i ä h h e
Bei Störungen u. Stockangen der Blutzirkus

lation georauchen Sie ſo ort ſeis die eit vie,en
Jahren erprodien echten Menſrnationstropfen

„Frebar“, extranar t.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Dovvpel-
flaſchen extraſtark in Serbineung mit Frebar Pulver
oder Fr bar-Tee. Erh ältlich in allen größeren Apo

Drogerien und e n chlägtgen Geſchaſten. Haupr-
Adler Apotheke. Geiſtſtr. 10; Sanitas
Leip ,igerſir. E. Kerhſcher, Le p. gernir.Ecke Poſtſtraſſe C Sierrert a Gr. U. richſtr. 41.

N. Woelisgott Rachf. Gr. LUlrichſtraß. 30
Albert Schumann, Steinweg 46/47, Frig Speer,
Große Ulrichſtrage 63.
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PIIARMACOPIA, Berlin C. 19, Wahlſſtraße 26.
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Ein Abenteurer- Roman in 5 Akten.

Ab Freitag er zweite Teil
des neuen R cszer. fie ins der Uta

Die Derhichte er Maud Gregaards

CEIIIIIIIIIIEEIEEIIIIIIIIIIIIIIIEIEIBEEIIIIIIIIIIIIIIIE

e o eeeeeeeeeeeeereeerreeeeeererrrreeeerreeeeeeeeeeee e
S Jv

jetzter ragtwo Oswalda
in dem grossen bustspiel:

t

v Zutritt.

T
Donnerestag. den 8. Jan Täglich abends 7 Uhr

Gaſt piet der

abends 7 Uhr vo nII. Ceelrchcils-Hemner z.01 ren

aus eſührt vom Der ausgezeichnete
Phit harmoniſchen Operettenſchlacer:
Orcheſter Halle. BI neFräulein Pa
Ka ellmeiſter 9 v 0Erich Augu tin.

Eintrit'spre e
für Nichtabonnenten 1 M.
Abonnenten für Zoo nd

Wittekuind haben jreien

Opt!e. v. Walter Kons.
Vorverk. 9 l u. 5-- T.

Grudeötfen
in verſch. Größen und Ause
zührungen. 'owie Reparaturen

u. D0omue
Grudeo en ſabri“. Taubenſtr. 9.Sie werden staunen

über die hohen noca ne dageweseaen Prelse,
die ich für alle künsthiche, auch zerbrochene

Gebisse,
Zähne und Platin zahle.

Kein Zahn unter 7 Mk.
evtl. bis 40 M.

Platin bis 115 M. p. Gr. Brennstifte M. 609. u.höner. Koeufe nur Donnerstag, d. 8. Jan. von 10 v

früh bis 6 Uhr ebends im Hotel Peutscher Hot,
Franc estr. 8, I. Stoca, Zimmer 8.
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an melle bis 13 I St aſwollek M 40.,,

lampen, Knochen, kügen
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Tel.

2216.
Tel.n. 2216.

re 22.
Möbelvertrieb

JCCLeipzigerstrasse 6 Steinweg 209
(Wonnunys-Sinrichtungen

in allen Preislagen

vperziatität:
Verkaut nach Zelchnung
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Roßßfleiſchverkauf.
Roßfleiſchmarke 10.

Von heute m.nag
24 Uhr tie Nummern 9501 --9750,

40 9/51-10 000.Auf jede Marke werden 150 Gramm Gehacktes zum
Preiſe von 60 P, g. verabſorgt.

chlächter Bauer.
Roßfleiſchv erkauf.

NRoßfleiſchmarke 10.
Von heu e mittag

4 Uhr die Nummern 1000t 10250,
6 10251--10 59).Auf jede Marke we. den 150 Gramm G. hacktes zu

Preiſe non 60 P g. verab o gt.
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Parcel Angelegenheiten

Mitgliederverſammlung der S. P. D. hente abend.
Wir weiſen die Genoſſinnen und Genoſſen an dieſer

Stelle nochmals auf die am heutigen Mittwoch abend
7 Uhr im „St. Nikolaus“ (großer Saal) ſtattfindende
Mitgliederverſammlung hin. Ueber das Haupthema
des Abends: Die Aufgaben der Elternbei-
räte in der Schule müſſen alle Volksgenoſſen, ins-
beſondere aber die Eltern, unterrichtet ſein, wenn ſie
tätigen Anteil an der Schulerziehung unſerer

er nehmen wollen. Die ſo oft auftretenden Gegen-
ichkeiten zwiſchen Schul- und Hauserziehung ſollen

urch die Elternbeiräte unwirkſam gemacht werden.
Das Jntereſſe der Eltern für die Erziehung ihrer
Kinder darf nicht mehr vor dem Schultore nachlaſſen
Hans und Schule müſſen in dieſer Frage vielmehr eine
eiſtige Einheit bilden. Die Mitwirkung der

fltern in den Beiräten wird in Zukunft ein weſent-
ſicher Faktor der Volksernenerung ſein. Ueber alle
dieſe Fragen ſoll uns das Referat des Stadtverordneten
Genoſſen Wilke die notwendige Klarheit bringen, wes-
halb ein voll zähliger Beſuch zu wünſchen iſt. Die Ver-
ſammlung beginnt pünktlich.

Rednerſchule. Der Unterricht findet Donners-
tag abend von 4 und von 64 im „St. Niko-
laus“, Zimmer 3, ſtatt.

Vortragskurſus des Bildungsausſchuſſes. Der vom
Bildungsausſchuß begonnene Vortragskurſus über die
„Geſchichte des Sozialismus und der Sozialdemokratie“
mußte im alten Jahre wegen des Unſalls des Genoſſen
Thiele unterbrochen werden. Sein Wiederbeginn hat
ſich dann weiter verzögert durch eine erneute Er-
krankung des Vortragenden. Jetzt iſt Genoſſe
Thiele wieder vollkommen hergeſtellt und die zwei
reſtlichen Vorträge des Genoſſen Thiele finden am Mitt-
woch, den 21. und 28. Jannar ſtatt. Wir machen die
Genoſſinnen und Genoſſen ſchon heute darauf aufmerk-
ſam. Nähere Mitteilungen ergehen noch.

Der Bildungsausſchuß.
T

Aus dem 6tndtſreiß.

Halle 7. Januar 1920

Ein Demagogenſtück erſten Ranges.
Das „Volksblatt“ befindet ſich gegenwärtig wieder

einmal im höchſten Stadium der perſönlichen Ver-
unglimpfungen urraee und gehäſſigſter Art. Das
kommuniſtiſche Renegatenblatt brachte in ſeiner letzten
SonnabendNummer einen „Bericht“ über den Abwehr-
ſtreik auf den Riebeckſchen Montanwerken, der ſeinen
Verfaſſern ein Meiſterbrief für das berüchtigte ſchmutzige
Gewerbe der politiſchen Schwarzkünſte, Verleumdungen
und Verdrehungen ſchmutzigſter Art ſein kann. Dies-
mal war es wieder einmal der Bezirksleiter des Berg-arbeiterverbandes, Gen. Garbe, eſſen Name von den
Edeljournaliſten des Kommuniſtenblattes in einer Art
und Weiſe in den „Bericht“ hineingeſchuſtert wurde,
daß jedem nur halbwegs mit den Dingen vertrauten
Menſchen der Ekel au e muß. Das üble Blatt
bezeichnet den Gen. Garbe als einen Schädling für
die Arbeiterbewegung. Wenn ſich jedoch die Verleum-
dungsſtrategen aus der „Volksblatt“- Redaktion etwas

näher über dieſen von ihnen ſo „gründlich“ beleuchteten
Fall unterrichten möchten, ſo raten wir ihnen, ſich mit
den Mitgliedern des Betriebsrates der dortigen
lrbeiterſchaft, dem unabhängigen Geſchäftsführer des
Metallarbeiterverbandes Banſe und dem Mitglied
es Bezirksbergarbeiterrates Kyn aſt, alſo den Leuten,
ie an der Veryandlung ſelbſt teilgenommen haben, in
zerbindung zu ſetzen, um von denen zu erfahren, daß
s erſt durch die Teilnahme eben jenes „Schädlinges“

an den Verhandlungen erſt dieſem Blatt ermöglicht
vurde, von einem ſiegreichen Abwehrſtreik zu ſchreiben.
Serade Gen. Garve, der der Führer der
erhand lungen auf der Seite der Ar-
eit nehmer war, geſtaltete den Ver)andlungsverlauf ſo, daß der Kampf
mit einem Erfolg ber Arbeiter beendigt werden konnte. Der Geſchäfts-
ührer des Metallarbeiterverbandes,
r Unabhängige Banſe, drückte im Bei-
in des Gen. Garbe den Betriebsmit-gliedern gegenüber ſeine Anerkennungiber deſſen erfolgreiche Verhandlungs-

veiſe aus. Ein Mitglied des Betriebsrates erklärte
ogar, daß die a es nicht nötig hatte in der
etzigen ſchweren Zei zu ſtreiken, da Gen. Garbe be
timmt auch ohne den Streik denſelben Erſolg heraus-
geholt hätte. Wahr an dem Bericht iſt nur, daß Gen.
HSarbe ſchon vorher dieſelbe Anſicht geäußert hatte
nd er nicht zu Unrecht der Meinnng war, daß
eder Streik, der zu vermeideun iſt und doch ausgefochten
ird, als Kampfdefizit für die Arbeiterſchaſt i. ſog nut
ebucht werden muß. Uebrigens vertrat der Bezirks-

ergarbeiterrat dem Gen. Garbe gegenüber dieſelbe
Anſicht. Wenn nun der Verichterſtätter erwähnt, daß
s dieſem Mitglied des Bezirksbergarbeiterrates ermög-
icht wurde, an den Verlandlungen teilzuneymen, ſo

ar ne r w 17 Gen. Gai influ emlich energi ür denſelben geltenmacht harte, s giſch ſ ſelben ge
Jedoch von all dem abgefehen, klingt es ſehr eigen

tümlich, daß ſich das Kommnniſtenorgan in allen ihm
iur möglichen Tönen (die bekanntlich nur quanlitkiv
ehr zahlreich ſind) eltrüſtet, daß der „Schädling“ an-

nas an den Verhandlungen nicht teilnehmen wollte.
Nan ſollte doch heilfroh ſein, wenn ſolch ein gefährlicher

enſch von derartig wichtigen Verhandlungen fern-
gehalten werden könnte. Wo bleibt da die Konſequenz
es Kommuniſtenblattes? Doch was iſt dieſen Dema-

Bogen Konſequenz? Sie iſt ihnen genan wie all ihre
revolntionären“ Phraſen auch nur Schall und Rauch.

x Die Bergarbeiter aber ſollten aus derartigen Vor-
fällen lernen und erkennen, wo eigentlich die Schädlinge
er Gewerkſchafts- wie der ganzen Arbeiterbewegung
den. Daß dieſes Erkennen ſchon langſam Bahn
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bricht und bald mächtiger wird, ſehen auch heute ſchon ge-
wiſſe politiſche Abenteurer ein und daher iſt dieſen
journaliſtiſchen Strauchdieben jedes Mittel recht, ihre
eigenen Schandtaten mit Verörehungen und Verleum-
dungen zu verdunkeln. Die kommende Zeit wird auch
ihnen und ihren Hintermännern das Handwerk gründ-
lich legen.

Die Elterndeiratewahl in alle am 22. Februar.
Laut einer Verfügung der Regierung zu Merſeburg ſollen

die Kwisſchulinipeltoren bis 1 März 1920 über die Wahl
von Elte:rbhbeiräten berichen Auf Vorſchlag der
Reltoren konferenz in Halle ſoll darum die Wahl ſich in folgender
Weiſe abwickeln: die Wahlliſten werden ousgelegt vom
25. Januar bis 7 Februar und ſind bri den Hausmeiſtern
der Schulen in der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags und

Die Wahlliſten müſſen bis
Kn der Zeit bis zum 8 Febr.

4—-5 Uhr nochmittace einzuſehen.
zum 12 erruar erngereicht ſein.
werden z.vei Slt nrerſammlu. gen ſtattfinden. Die
Wahl dei b findet m 22. Februar von vorm.10 Uhr kic nachm. 3 Uhr in den Schullokalen ſtatt Nähere
Weiſungen an die Eltern werden noch durch die Schulen ergehen

Die Bewegung unter den Eiſenbahnern.
Wie n cinem großen Teile des Reiches die Tarifverhand-

lungen zwiſchen der Eiſenbabnverwaliung und der Gewertſchaft
der Eiſenbrhner die Eiſenbahner in Bewegung gebracht baben.
ſo haben auch die halliſchen Eiſenbahner zu dieſer Frage Stellung
genommen Am Sonntag fand im Volkspark cine Verſamm
lung ſtatt. die eine Entſchließung annghm. in der erkle r
daß die halliſchen Eiſenbahner mit den getroffenen Vorein-
barungen rer vorſchußweiſen Zahlung auf die geforderten Lohn-
ſätze unter keinen Umſtänden einverſtanden ſind. Die Ver'amm-
lung hat den Verdacht. daß die preußiſche Regierung und die
Eiſenbahnverwaltung durch die Maßnahme den Tarif ins Ufer-
loſe verſchleppen wollten Die Verſammlung fordert eine konſe-
auente Durchführung des Tarifs durch den Hauptvorſtand. Die
Verſammlung ſpricht ſerner dem Arbeitsminiſter und dem Eiſen-
bahnminiſter Ocler ihr ſchärfſtes Mißtrauen aus und fordert den
ſofortigen Abſchluß der im Tarif feſtgeſetzten Lohnſätze und die
ſofortige Einführung der im Tarifvertraggsentwurf vorgeſehenen
rei Wirtſchaftsllaſſen. Außerdem wird die Einführung der
Betriebsräte und die ſoſortiget Abſchaffung der Arbeiterdienſi-
ordnung zefordert. Aufs allerſchärfſte proteſtiert die Verſamm
lung gy gen den Erlaß des Arbeitsminiſters Schlicke vom 25. Juli
v. J. Jm Bezirk Halle ſind bis jetzt von keiner Seite Anord-
nuncen gecy ken worden. in die paſſire Reſiſtenz einzutreten
Sollten die Forderungen nicht in kürzeſter Zeit von der Regie
rung genehmigte ſein ſo werden die im Bezirk Halle bedienſte-
ten Eiſenbahner in den Ausſtand treten.
Wiederau'nahme des Verkehrs auf der Halle-Hettſtedter

Eiſenbahr.
Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn wird ihren Beckrieb von

morgen (Donnerstaa) mittag 1 Uhr ab der Perſonen-
verkehr wieder in beſchränktem Umfange aufnehmen.

Kriegsgefangenen-Heimkehr.
Nach ſechswöchentlicher Pauſe traf am Sonnabend endlich

wieder der erſte Transport von leichtkranken, deutſchen, kriegsge-
fangenen Kriegern aus franzöſiſchen Gefangenlagern und Laza
retten aus dem Durchgangslager Raſtatt mit Sonderzug auf un-
ſerem Bahnhof hier ein. Sie kamen aus den franzöſiſchen Lagern
in Serres-Carpentras, Toulouſe und Cette und waren erfreulicher-
weiſe im allgemeinen in nicht gar zu trauriger körperlicher Ver-
jaſſung. Nur zwei von ihnen waren geiſteskrank. Alle aber
glühten vor Zorn gegen das franzöſiſche Volk infolge der nieder-
trächtigen Behandlung, ſchlechten Verrilegung und ſchlechten
Unlerbringung, beſonders aber infolge der langen Zurückhaltung
nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes. Erſt am 1. Feiertag harten
ſie die Nachricht erhalten, daß ſie endlich in die Heimat abtrans-
vortiert werden ſollten. Zwölf der Heimnkehrer waren aus Halle
und Umgegend. Ein zweiter Transport aus Frankreich iſt be-
reits in Raſtatt eingetroffen und wird vorausſichtlich Dienstag
durch Halle kommen. Für einen beſonders herzlichen Empfang
der ſchon ſolange erſehnten Heimkehrer iſt hier bei uns in Halle
bereits alles vorbereitet. Den unausgeſetzten Bemühungen des
Leiters un eres Kriegsgefangenenheimkehrheims iſt es gelungen,
auf unſerem Güterbahnhof noch die Herrichtung eines großen
Schlafſaales mit 100 weiß überzogenen Betten für die nachts

mit längerem Aufenthalt hier durchreiſenden Heimkehrer, trotz
vieler entgegenſtehenden Schwierigkeiten, zu erreichen. Außer-
dem wird künſtighin die Reichszentralſtelle für Kriegs- und Zi-
vilgefanene in Berlin mit Rückſicht auf die beſondere Bedeutung
von Halle als viel benutzten Durchgangsort für jeden in einem
Sonderzug hier ankommenden heimkehrenden Kriege gefangenen
warmes Eſſen mit Fleiſch durch die hieſige Kriegsgefangenenheim-
kehr auf Reichskeſten verabfolgen laſſen. Bier, Kaffee Anſichts-
poſtkarten und dergleichen erhalten ſie außerdem, wie bisher, auf
hieſige Koſten.

Die Beſtettungsfeier für die im Dienſt ermordeten
Polizeibeamten hat am Mon'ga nachmittag unter weiter Tceil-
nahme der halliſchen Einwohner itatte funden Der Troverakt
wurde in der Marktkirche gehal'en Als Vertreter des Magi-
ſtnats war Herr Bürgermeiſter Serdel erſchien. ferner nahmen
on der Feier teil der Garniſenälicſte v. Zettwitz der Erſte
Staatsanwalt Der Moſer. zahlreiche Angehörige, der Juſtiz-
behörden. der Poſt und Einbabn der Gendarmerie und der
Einwohnerwehr Ug'er Vorantcilt der Kaplle der Landes
jöger wurden die ſterblichen Mebprrreſte beiden Beamten. die
in treter Erfüllung ihrer Verufepflicht Leben einbüßten.
zum Nordfriedhof geleitet während Tauſende den Trauerzug be-
alcit. en.

Zum Streit über die Straßenbghn-Freiſahrkarten erhalten
wir vom Neich und der Kriegsbeſchödigfen“ folgende Zu-
ſchriſt: Als wir Kenntnis nur aus den Zei'ungsberichten über
die Vehandluno der Angelewnheit durch den Magiſtrat hier
erhielten. erholen wir ſofort heim Magiſtrat Gegenvorſ ten.
da u. E. die Regelung der Angelegenheit nicht einſeilig vom
Magiſtrat getroffen werden konnte und ſollte. ohne uns als
wirtſchaftliche Jnterecſſenver tung der Kriecgsbeſchädig'en und
die anderen Oragganiſationen der Kriegsbeſchädigten vorher ge
hört zu haben Es traf dies um ſo mehr zu. als uns die Ver-
günſtigung anlößlich einer Demorſtrafton vom Maeiſtrat ſchrift-
lich zugeſagt war. Eine anderweitige Regelung durch den
Magiſtrat lonnte daher erſt nach Verhandlungen mit uns ge-
ſchehen. Der Magiſtrat hat ſich bis heute trotz unſerer vielfachen
Bemühungen nicht bewogen gefühlt. in Verhandlungen mit uns
einzutreten Leber das Unſinnige der Beſtimmungen mit den
zwei Sktöcken“ haben wir dem Magiſtrat von vornherein nicht
im Unklaren gelaſſen. Die' Praris beweiſt jetzt am beſten wie
verkehrt die Regelung der Angelegenheit vom Magiſtrat iſt und

e zur Vollzsſtimme.
u X h

4. Jahrgang Nummer 5
Die Abteilung der kriegsbeſchädigten Poſtbedienſteten der

kicſigen Ortsgruppe des Reiche bundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen hielt am Sonntag
vormit'ag ihre erſte diesjährige Verſammlung in Wilsdorfs Ge-
ſellſchaftshaus. Karſtraße ab. Der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe
Kamerad Fiedler gab den ſchriftlichen Beſchaid der Oberpoſtdirek-
tion wegen offizieller Zulaſſung der Vertrauensleute der Kriegs
beſchädigten bei den Dienſtſtellen und insbeſondere in den Ar-
beiterausſchüſſen bekannt Die Kameraden Riemer und Dr.
Ellan berichteten über die inzwiſchen weiter gepflogenen per-
fönlichen Verhandlungen bei der Oberpoſtdirektion. Die Ver-
handlungen ſollen fortgeſetzt werden. da der vorlie nende ſchrift-
liche Beſcheid der Oberpoſtldireltien und die Behandlung der An
grlegenheit durch dieſe d Verſammlung nicht befriedigte. Als
Vertraucnsmann- Stellvertreter für Poſtamt 2 wurde noch der
Kam Bunte von ver Eilbotenſtelle gewählt. geſonderter
Verhandlung wurden dann von den leuten unter
Leitung der Wahl durch Kamerad Dr. Elkan Kameraden
Otto Riemer. O-P-D Rentenreclunagsſtelle. als Obmann und
Arthur Jörgens Poſtamt l. als Obmann- Stellvertreter beſtimmt.
Die Vertretung ſol! und wird ſich von jetzt an auch auf die Jnter-
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eſſen der bei der Poſt beſchäftigten Kriegswitwen und -Hinter-
lliebenen erſtrecken. Es waren auch bereits einige Kriegswitwen
erſchienen. Die nächſte Verſammlung wird noch bekanntgegeben.

Das Lehrlingeunweſen im Bätkereigewerbe Vom Zentral-
verband der Bäcker und Konditoren (Sitz Hambura) wurde im
Oktober 1919 einc Erhebung über die Zahl der beſchäftiaten
Lehrlinge vorgenommen Das Ergebnis iſt außerordentlich
intereſſant und verdient daher. auch in der Oeffentlichkeit ge-
würdigt zu werden. Jn 28 745 Bäckereien wurden neben 19 625
Gehilfen 21 831 Lehrlinge ermittelt. Auf ie 100 Gehilfen
entfallen ſomit 111 Lehrlinge e die Jahrevor dem Kriege kann eine ſtarke Zunahme von Lehrlingen feſt-
geſtellt werden. 1904 wurden auf je 100 Gehilfen 44 Lehrlinge
gezählt. Jn den Kricgsiahren wurden auf die gleiche Gehilfen-
zahl 1915 63. 1916 78. 1917 143 Lehrlinge feſtgeſtel Der jetzt
zu verzeichnende Rückgan muß auf die Tarifabmachungen
zurückgeführt werden. nach denen in dieſem Jahre keine Lehr-
linge eingeſtellt werden dürſen. Das ſtarke erhandnehmen
der Lehrlinge in dieſem Gewerbe hat nun zur Folge. d R in
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zweieinhalb Jahren der Gehilfenſtand durch
den Nachwuchs vollſtändig erneuert werden
kann. Jn Mitteldeutſchland. Sachſem. Thüringen Schleſien.
dem Oſten und Württemberg. wo durchagchends 200 bis 300 Lehr
linge auf je 190 Gehilfen entfallen, iſt der Nachwuchs ſo groß.
reß ſämtliche beſchäftigten Gehilfen bereits in einem Jahre er-
ſetzt werden können Jn dem Konditoreien wurden in 3159
Botrieden .2779 Lehrlinge und 3482 Gehilfen feſtgeſtellt. Auf
je 100 Gehilfen entfallen 80 Lehrlinge. Hier
rggt wiederum Württemberg weit über den Durch chnitt hin-
qus, wo 305 Lehrlinge auf je 100 beſchäftigte Gehilfen entfallen.
Solche Vorgänge können beagreiflicherweiſe nicht zur Geſundung
des Gewerbes beitragen. Es wird dadurch. trotz der großen Ab-
wanderung von Bäckern und Konditoren nach anderen Berufen,
eine unheimlich ſtarke Ueberfüllung des Arbeitsmarkfes herbei-
geführt. Das Reichsarbeitsblatt berichtet im Oktober von
13 832 arbeitsloſen Berufsangehörigen, denen nur 2381 heſetzte
Stellen gegenüberſtanden. Für die Eltern. die ihre aus der
Schule entlaſſencm Söhne die Bäckerei oder Konditorei erlernen
laſſen wollen. beſtehen trübe Zukunftsausſichten. Der Vorſtand
der Arbeitsgemeinſchaft hat in Würdigung dieſer Tatſachen ein
ſtimmig beſchloſſen. den Arbeitgebern zu empfehlen. 1920 von der
Lehrlingseinſtellung Abſtand zu nehmen, um dieſenMißſtand zu beſeitigen und den für das Gewerbe notwendigen

Nachwuchs in vernünftige Bahnen zu lenken.
Städt. Handels und Gewerbeſchule für Mädchen, Kloſterſtr.

Der Unterricht kann wegen Kohlenmangel noch nicht wieder auf-
genommen werden. Der Wiederbeginn wird bekanntgegeben.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thü-
ringen hält ſeine nächſte Sitzung mit Vorweiſungen am Donner-
tag. den 8. Jan. abends 84 Uhr im Ratskeller ab. Gäſte will-
kommen.

Zoologi cher Garten. Morgen, Donnerstag, abends 72

wieviel Unruhe unter den Schwerbeſchädiaten zu vermeiden ge
weſen wöre. wenn der Magiſtrat den richtigen Weg eingeſchlagen
hä te Wir können doch nicht annehmen. daß dem Magiſtrat
nichts von dem Veſtehen der Oroaniſationen der Kriegs-
oe'ſchädigten bekannt war es ſieht aber bſnahe ſo aus. Wir
werden nicht locker laſſen. den Magiſtrat zu bewegen. endlich in
Verhandlungen mit den Oraaniſationen- der Kriegsbeſchädiaten
über dieſe für einen großen Teil der Kriegsbeſchädiaten recht
wichtige Frage einzutreten

Uhr. findet das 4. Geſellſchaftskonzert ſtatt. Es wird ausgeführt
von dem hieſigen neugebildeten Philharmoniſchen Orcheſter unter
Leitung des Kapellmeiſters Erich Auguſtin. Die Vortragsfolge
enthält Werke erſter Tonmeiſter, darunter die 5. Sinfonie von
Beethoven. Der Eintrittspreis iſt aus der Anzeige zu erſehen.

Aus dem Verbreitungsbezirk

Beamtenverſammlung in Merſeburg.
Für Freitag, den 9. Januar, abends 7 Uhr iſt von

der Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Staats-,
Kreis- und Kommunalbeamten eine wichtige Verſamm-
lung angeſetzt worden. Das Thema iſt ſo wichtig, daß
das Erſcheinen der geſamten Merſeburger Beamten-
ſchaft notwendig wird.

Nietleben. Gemeindevertreterſitzung. Der Vor-
ſtzcnde Hammelsbeck berichtete u a., daß ab 1 1. 1920 die
Armengeſchäfte durch die Gemeindeverwaltung beſorgt werden.
MWeiter wurde mitge'eilt, daß die von der Gemeinde angekauf-
ten Ranavonbohren zum Verkauf rerweioert wurden. da ſie
nach chemiſcher Untcaſrchung als blauſäurehaltig und ſomit als
geſundbei ſchädlich befunden worden waren. Der Kreisausſchuß
hat beſchleſſen. daß der Gutsbezirk CEranau in den Gemeinde-
bezirk Nietleben eingemeindef worden iſt Es wurde hierbei zur
Kenntnis gebracht. daß Verhandlungen mit dem halliſchen
Magiſtrat zweds Eingereindung des ganzen Gemeindebkezirts
Nietleben in den Stadtbezirk Halle ſtatigefunden haben. Ein
endoültiger Beſchluß ſoll rorläufig noch nicht gefaßt werden.
Bei dex Gemeindelaſſenrechnung für 1918/19 wurde dem Ge
me.delaſſenrendanten und dem Cemeindevorſteher Entlaſtung
erteilt

Könnern. Mitaliederverſammlung. Am Sonn-
tag fand die Eeneralverſammlung unſeres Ortsvereins ſtatt.
Zum erſten Punlt der Tagesordnung wurde ein ausführlicher
Geſchäſts- und Kaſſenbericht erteilt Darauf folagten die Reu-
wahlen des Vorſtandes und der Funktionäre Gewählt wurden
Gen. Ecke (1. Vorſ.). Gen. Weißmann (2. Vorſ.). Gen.
Große (1 Kaſſiererd. Gen Pom mer ((2. Kaſſierer). Gen-
Schlüter (1. Schriftf.). Gen. Lehmann ijun (2. Schriftf.).
Henoſſin Vom mer und Een Pforte (Beiſitzer), Genoſſin
Große und Gen Starke iun Streifler Hoboldt(Preßtommiſſion), Gen Schlüter Berichterſtatter f. d. Volks
ſtimme) Jn den Bildungsausſchuß wurden gewählt: Genoſſin
Homann Luiſe. Gen. Ecke. Streifler. Schlüter und
Breche l. Reviſoren ſind Gen Homann und Nichelmann.
Sodann gab Gen. Ecke einen ausführlichen Bericht über die
ſetzte Stadtverordneten Sitzung. an den ſich eine längere De
hatte knüpfte. Gen. Ecke und Schlüter ermahnten die Ge-
noſſen. recht zahlreich in die Einwohnerwehren zu gehen, um dort
das Treiben genau kennen zu lernen und eventuelle Uebergriffe,
zu unterbinden. Der Vorſitzende legte den Genoſſen und Ge
woſſinnen beſonders ans Herz ſich auf die uns bevorſtehenden
Wahlen vorzubereien um einen recht auten Erfolg in unſerem
Bezirk davon tragen zu können. Genoſſe Lehmann jun. hielt
zum Schluß einen Vortrag über Gewerkſchaſten und deren Feinde.
der von der Verſammlung Anerkennung fand. Die nächſte Ver
jammlung findet Dienstag den 3. Februar (tatt.



Jeig. Staditkhegaker TTirekklon Herrmann). Eine
Senſation für die Stadt Zeitz war die Uraufführung der vom
Kapellmeiſter Rolf Althoff Stadttheater Zeitz) geſchriebenen

Di- Oper war nach dem gleichnamigen
De

Oper Die Bettlerin“.
Romar Die Bettlerin von Ponts des Arts“) bearbeiet.

e M 7 in S de eL vBettlerin“ iſt das zweite Werk de Künſtlers. Schon in Kaſſel
atte ſein erſtes komponiertes Werk Der fromme Habakut
Freundlich, Aufnahme vefurden Dem jungen Künſtler iſt für
ſeine Leiſtung das Prädikat gut zu geben Die Muſfk iſt
wolkstümlich. leicht. nicht ohne inſtrumentale Effekte. Frl.
S. büh als Joſef und Herr Hocnſelger als Graf Fröben hatten
/zeſtern am Erfolge aroßen Anteil. Das Zuſammenſpid der
übrigen Spieler war aut. Der Komponiſt mußte ſich wiederholt
dem ſtart Veifall ſpendenden Publikum auf der Rampe zeigen.

Papih-Schkeudig. Mitgliederverſammlrno. Ain
Sonnabend den 3. M. fand im hieſigen Gaſthof zun. Land-
haus“ unſere fällige Eenera!verſammlung ſtatt. Gen
Merſeburg behandelte die volitiſche

Vegenwart bileuchfete und die Ausſichten für unſere nächſte Zu
iunft erwähnte. Bemerkenswert aus der Rede des Gen. Bauer
waren ſeine Ausführungen über die Arbeit der gegenwärtigen
Regierung. den Unterſuchungsausſchuß. den Entwurf zum Be-
triabsrätegeſetz. den Fall Sklarz. den Berliner Metallarbeiter-
ſtreit. NRocke und Reichswehr. den Parteitag der U. S. P. und
Deſſen Folgeerſcheinungen und ſchließlich unſere Valuta und die
Prämien-Wirtſchaft bezw Lebensmittelverteuerung Die treff-

Reforent den

Bauer- j
parteipolitiſche und wirt-

ſchaftliche Lage im allgemeinen indem er einen Rückblick gab. die
S

lich Rede des CGen. Bauer wurde mit reichem Veiſall aufge-
wommen und die anſchließende lebhafte Debatte bewies, mit welch
regem Jntereſſe die Anweſenden dem Rekerat gefolgt waren.

Nach einem kurzen Schlußvort des Gen. Bauer gelangte
Punkt 4: Neuwahl des Vorſtandes zur Bitrhandlung. Dies-
bezügliche Anträge waren nicht eingegangen und nach kurzer De-
batte wurde der bisherige Vorſtand in unveränderter Beſenung
einſtimmig wiedergewählt. Unter „Verſchiedenes“ wurde bean
tragt. dic Mitgliederverſammlungen unſeres Ortsvereins, die
bisher am erſten Sonnabend eines ſeden Monats regelmäßig
ſtattfanden. mit Rückſicht auf Zuſemmenkünfie anderer nichlvoli-
tiſcher Vereine. am ſelben Tage. anders feſtzulegen. Die Ver-
ſammlung beſchloß hierauf an Stelle des erſten den zwoiten
Sonnabend eines jeden Monats zu ſetzen. Unſere nächſte Mit-
glicderrer ſammlung findet al'o am Sonnabend. din 14. Febr.
ſtatt. Die nächſte öffentliche Verſammlung. in welcher voraus-
ſichtlich Gen. Krüger- Merſeburg ſprechen wird. ſoll in etwr 14
Tagen ſtattſinden. Lebhaſt begrüßt wurde die Mitteilung des
Vorſitzenden., daß demnächſt alle hieſigen Leſer der Vollsſtimme“
zu einer Zuſammenkunft eingelgden werden ſollen, in welcher
Genoſſe Her zig- Halle als Referent bereits zugeſagt hat.
Jm Verlauſe der Verſammlung meldeten ſich wiederum einige
neue Mitelieder zur Auſfnahwme. Der Beſuch war ziemlick, gut.
Jedoch fehlten immer noch einige Milalieder. Für die nüchſten
Verſammlungen wird das Erſcheinen aller Mitglieder er-
wartoet!

Eisleben. Stadtverordneten Sitzun a. Die erſte
Sitzung unſeres Stadtparlaments im neuen Jahr war von nor
maler Dauer und hatte zunächſt die üblichen Wahlen zu er
ledigen, die aber mit Rückſicht auf die kommende neue Städte-
ordnung ſowie die im laufenden Tahre anſtehenden allgemeinen
Wahhn aufgeboben wurden und es im internen Leben des
Parlaments beim alten bleibt Dem von hier nach Neuſtrelitz
gehenden 2. Bürgerreiſter Dr. Heipertz wurde die erbetene Cnt
laſſung mit dem 1. Februar gen hmiat Die Neubeſetzung der
Stllej wird gausgeſchrieben: die Beſetzung erfolgt kommiſſariſch.
Ein vom Sto Puſtelni U. S) geſtellter Antrag. dahin-
gehend. daß im kommenden neuen Etatsjahr die Kirchen-
gemeinden die Steuern ſelbſt einziehen ſollen. was bisher die
Stadtgemeinde be'orgt., fand in namentlichr Abſtimmung gegen
die Stimmen der bürgerlichen Vertreter Annahme. Durch Ver-
mit lung des Halliſchen Proſeſſors Dr. Abderbalden
fönnen einige Eisleber Kinder ſchwacher Körperkonſtitution
Aufeni alt in der Schweiz pahmen. Die Reiſekoſten daför wer-
den bewilligt. Eine in voriger Sitzung von einem bürgerlichen
Stadtoerordneten geſtell'e Anfrage über das Hiſſen der roten
Flagge auf dem NRathau'e am 9. Novemker war vom VPiagiſtrat
dem Antragſtoller dahing Hend beankwortet. doß ſich
der Magiſtrat in einer Zwanaslage befunden und um Unruhen
zu vertneiden, der Forderung nachgegeben habe. Ein ſeitens
rines Vertreters der U. S. gceſtellter Antrag nach näherer Auf
tlärung brachte dieſelle beſlätigend in recht eingebender Weifſe.
womit der Beweis erbracht war. daß allzuaroſße impulſive Neu-
nier noch teine Diplomaten ſchafft! Als Armenbezirksvorſteher
für den 21. Bezirk Teile der Neuſtadt) wird unſer Genoſſe Otto
Konrad beſtellt Zur juriſtiſchen Arbeitsleiſtung im Magi-
ſtrat ſtellte ſich der Stadtvecordneten- Verſammlung ein neuer
Aſieſor vor.

Bitterfeld. Verſammlung. Dieam Monkag abendDeutſche demokratiſche Partei

.hrif lich

Oeffentliche
veranſtaltetle

einer Verſammlung. in der Herr Rektor Kopſch. Berlin.
M. d. N., referierde. Der Redner ſtreifte den Friedensvertrag

2

und beleuchtete die hauptſächlichſten reitpunkte der neuen Ver
faſſung. An die Spitze des Finanz miniſteriums wünſchte er ſich
einen Mann mit Sach- und Fachkennin natürlich will auch
r von Erzberar nichts wiſſen, denn er habe vor allem mit dem
Reichsnolopfer einen Fehler begangen Zur wirtſchaftlichen
Lage überg hend. gedachte Herr Kodſch nochmals der
nen“ Zeit ron 1871 bis 1914. Für wen dieſe Zeiten beſonders
„coldig“ woren. zeigen golsſtrotzend dent
lich an. Von dem allgemeinen“ Wohlſtand. wie ſich der Refe-
tent ausdrückte. mach. Kſch in den Kreiſen der ſchaffenden Ar
beiter jedoch nicht viel bemerkbar. Sehr richtig betonte Herr
Kopſch. daß durch di Bildung der Großinduſtrie die Kluft

ſieniſſen:

gold«

ver wetteKavitaliſtentaſchen

e
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Sozialdemokratie habe. als ſie noch in der Minderheit war. Ver-
ſprechungen gemacht die ſie ieht. nach Ausbruch der Revolution
zur Macht gekommen nill t durchfüßren könne. S'att deſſen
mache ſie Asſchligsinhlungen“! Als ſolche bezeichnet der

Ach!ſtundenktag und die Aßſchaffung der Akkord-
arbeit. (Der Referent ſchien nicht zu wiſſen. daß dies ſchon
lange erkämpfſte und erſtrebte Ziele in unerem Varteiprogramm
waren Jn der Diskuſion ſchimpfte der Unabhängige Becker
wie immer über die r Rechtsſozigliſten und empfahl den An-
wa ſenden, ſich der alleinſeligmachenden“ U. S. P. anzuſchließen.
Viel Glück“!

Straach. Mitgliederverſammlung. Am Z. d. M.
fand unſere erſte Miigliederverſommlung ſtatt. Genoſſe Ha aſe
hielt einen kurzen Rückblick über das verfloſſene Jahr und führte

den Anweſenden vor Augen. wie bitter nötig der feſte Zuſammen-
ſchluß aller Arbeiter ſei. damit ein Fortentwickeln unſerer Be-
wegung möglich wird. Jn der ſehr lebhaft geführten Debatte
wurde beſonders hervorgehoben. daß die Regierung dem Fort-
ſchreiten der Lebensmittelpreiſe mehr Einhalt gebicten müſtte.
Der Einfluß der Rechte“ politiker müſſe noch viel mehr de-
ſchnitten werden Sodann erſtaltete der Kaſſierer. Genoſſe
Gierſch die Abrechnung über das vierte Quartal, worauf ihm

von der Verſammlung Entlaſtung erteilt wurde.
„JZ

Parteinachrichten.

Mandatsniederlegunag.
Hannover. 5. Januar. Nach einer Bekanntmachung des

Wahlkommiſſars, hat das Mitglied der rerſaſſunggelenden
preußiſchen Landesverſammlung. Verbandsbeamter Auguſt Brey
in Hannover. gewählt für den 16. Wahlkreis Hannover. Hildes-
heim. Lünebure). ſein Mandat niedergelegt. Da die beiden
pächſten guf der Liſte der Mehrheitsſezialiſten ſtehenden Kandi
daten ablehnten, tritt der Tiſchler Bruno Hempel in Celle an
ſeine Stelle

Wieder ein Sorialdemokrat als Bürgermeiſter. Jn Sonne-
wurde der Redakteur des Sozialiſtiſchen Volksfreund“,

taalsrat Knauer. zum Erſten Bürgermeiſter gewählt.
Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ erſcheint nunmehr ein

Viertelijabhrhundert als Tageblatt. Hervorgegangen aus Victor
Adlers „Gleichheit“. die die Spaltung überwand und zur Eini-
oung in Hainſeld führte. von Victor Adler bis an fein Ende be-
treut. hat die .Arbeiter-Zeitung“ ſtets ihre große Kraft nach
außen gewendet. und daß ihr für alles eher Raum war als für
inneren Part ifral el hat niel dazu beigetragen. der deutſch-
erveichiſchen Vartei die Einheit zu erhalien. Mit Recht ailt

ſie von ieher als die beſte Zeitung nicht nur in der Sozial-
vemokratie deutſcher Zunge und ſchon in einer Zeit. als im
Varlament zu Wien Sozialdemokraten noch nicht ſaßen und die
Vartei an Mitgliedern noch ſchwach war. übte ſie weil reichenden
Einfluß aus. ſoviel ſie auch konfisziert und prozeſſiert wurde.
Heute freilich, wo auch un'ere Genoſſen in Wien verurteilt ſind
zu regieren und das Elend der Niederlage und des Siegerhaſſes,
der rinen lebensunfähigen Staat ſchuf. zu verwalten. muß ſich
ouch die Arbelter-Zeitung“ täglich von Leuten ankläſfen laſſen,
die in ihr und durch ſie groß geworden ſind und die ſich den leich-
tem Sport leiſten, taqaus tagein nichts anderes zu tun als zu
ſchimpfen.

Da die Arbeiter-Zeitung“

ver

zu ihren BVe. er Mi arbeiter
Heinrich Ströbel gewählt hat. beweiſt. daß ihre Sumpathien
zwar mehr der Unabhängigeg Partei gallen, wie ſie gegründet
worden iſt. zeigt aber auch. daß ſie die abſolute Demagogie der
U. S. P. von heute nicht mit macht.

Vier ihrer Redakteure gehören ihr dieſe ganzen 25 Jahre
an: der Chefredakteur Friedrich Auſterlitz. die raſtloſe, Seele des
Blaties. der Kultur- und Auslandspolitiker Karl Leuthner. der
Zeitbeobachter und Kriegshiſteriker Hugo Schulz und der Sozial-
forſcher und Gemeinderrformer Mar Winter. der heute als Vize-
bür. meiſter von Wien eiremn Elend gegenüberſteht. das bei
rech zeitiger Beachtung ſeiner unabläſſigen Warnungen wenig-
ſtens ein kräf igeres Ceſcklecht überſallen hätte. Auch der
Bürgermeiſter Reunann und der zweite Vizebürgermeiſter
Emmerling ſind aus dem Hanſe der Arbeiter-Zeitung“ ins Rat-
haus übergeſiedelt.

Das Jubiläum fällt in rine furchtbare Zeit. Wir wiſſen
er Arbeiter-Zeitung“ keinen beſſeren Wunſch. als daß ſich

ihrem Wien bald eine beſſere Zu?unft eröfinen möge!

Gewercſchaftlines.

Zur Streikbewegung im Verſicherungsgewerbe.

Angeſtelltenſchaft niederzuzwingen. Die Not unter den Ange-

lichkeit feſtgeſtellt, daß es heute noch im Verſicherungsgewerbe
Familienväter gibt, deren Einkommen pro Monat kaum
300 Mark beträgt. Dieſe Leute müſſen hungern und frieren,
müſſen aber trotzdem weiter frohnen, um nicht unterzugehen und
dem Schickſal zu verſallen, wie es in grauenhafter Weiſe bei
einem Teil der Wiener Bevölkerung beobachtet werden kann

Die Einnahmen der Unternehmungsleitungen,
Aufſichtsräte und Aktionäre gehen dagegen in die Hundert-
tauſende.

Jn ſchroffſter Weiſe hat das Unternehmertum es bisher abge-
lehnt, in Verhandlungen einzutreten. Selbſt dem Reichsarbeils-

kategoriſch erklärt Wir verhandeln nur, wenn es uns paßt un
mit wem wir wollen,

Die Angeſtelltenſchaft wird durch ihre grenzenloſe Not ge
zwungen, in den Streik einzutreten. Auch dagegen wendet das
Arbeitgebertum bereits einen Terrorismus an, der bisher in allen
Wirtſchaftskämpfen unerreicht daſteht. Nachſtehende Erklärung
des Arbeitgeberverbandes möge beweiſen, wie verſucht wird, der
en des Angeſtelltenſchaft in den Rücken zu
allen.

Die im „Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunter-
nehmungen“ verbundenen Geſellſchaften haben ſich ſolidariſch
verpflichtet
a) alen arbeitswilligen Angeſtellten hinſichtlich der ihnen aus

ihrer Arbeitswilligkeit entſtehenden wirtſchaftlichen RNach-
teile infolge terroriſtiſcher Maßnahmen der ſtreikenden An-
geſtellien jeden Schutz angedeihen zu laſſen;
die arbeitswilligen Angeſtellten für alle körperlichen und
Sachſchäden, die ihnen infolge ihrer Arbeitswilligkeit ent
ſtehen könnten, ſchadlos zu halten;
unter keinen Umſtänden einem Abkommen
die Forderung enthält, Arbeitswillige ni
ſchäftigen.

Den Gipfel der Unverfrorenheit bedeutet es, den ſtreikenden
Angeſtellten terroriſtiſche Maßnahmen unterſchieben zu wollen,
wo dieſe nur um die nackte Exiſtenz ringen, wenn man vergleichs-
weiſe von vorſtehender Erklärung der Arbeitgeber Kenntnis
nehmen muß. Auf weicher Seite der Terrorismus zur An-
wendung gelangt, wird ſich jeder Leſer ſelbſt ſagen können.

Durch den Ausſpruch Der friſtloſen Entlaſſung ſoll verſucht
werden, die Angeſtellten an ihren Arbeitsplatz zu knebeln. Da-
mit beweiſen die Arbeitgeber im daß ihnen
ein modernes Streikrecht und ein modernes Arbeitsrecht unbe-
kannte Vegriffe ſind. Die Angeſtellten mögen ſich durch derartige
Machinationen nicht beeinfluſſen laſſen. Mögen ſie zuſammen
ſtehen wie eine Mouer, und der Sieg wird ihnen gewiß ſein,

Das Arbeitsamt der Stadt Halle ſoll ſich bereiterklärt habeg,
im Falle eines Streiks den am Orte befindlichen Unternehmen
ſtellen. loſe Angeſtellte zuzuführen. Ein derartiges Verhalten des
Arbeitsamtes könnte nicht ſcharf genug verurteilt werden.

An die ſtellen loſen Angeſtellten aber richten wirt
den Appell: Leiſtet keine Streikarbeit, damit Euren hart

2) Arre daßt weiter zu be

C ringenden Kollegen der gerechte Lohn für ihren Kampf wird

Als Alle Well.
Maagdebura, 6. Jan. Schwere Exploſion bei Kruvyp.

Jn der Ei'engießerei des hieſigen Kruppwerkes, in der ſchwere
CEeſchütze eingeiſchmolzen werden. erfolgte heute nachmittag
beim Auswechſeln von Sauerſtoffflaſchen eine ſchwere Exploſivn.
Drei Arbeiter ſind ot. zwei rödlich verletzt.

Ergriffener Mörder. Der mutmaßliche Mörder der 62fähr.
Schneiderin und Karkenlegerin Dummik. der Kaufmann Dobritk,
iſt geſtern nachmittag von Begenten der Berliner Kriminal-
polizei in dem Augenblick verhallet werden. als er beabſichtigte
die polniſche Grenze zu überſchreiten.

Danzig, 5. Januar. Pol niſche Seeſchiffahrt. Am
Sonnabend traf der erſte vol niſche Frrachtdampſer in dem Hafen
von Reufahrwaſſer ein. Es iſt dies der Daripfer Koſein'zko“,
ein neverbautes Schiff dee polniſchramerifaniſchen Sezsſchiff-
fahrts- Geſellſchaft von 7200 Tonnen, das von New Vork kam.

New Bork, 6. Januar. Hanas. Eine Feuersbrunſt,
deren Ur'ache noch unbekannt iſt. brach Montag morgen an Vord
des früheren deutſchn Dampfers „Vretoria“ aus. der kürzlich
an Großbritannien abgetreten wurde. Der Schaden wird auf
100 000 Dollar veziffert.

„.OÜÄYOYÄòdhdlaaucl—m genau

Literatur.

Die „Kritik“ hat ſoeben ihren Regiſterband zum 1. Jahr
gang herausgegeben. Der Regiſterband iſt zweifellos als Rach-
ſchlagewerk für alle Theolerintereſſenten ſehr wertvoll. Die

Kritit“ erſcheint ſeit dem 1. September 1919 in zwei Ausgaben
und iſt vom Kritit“-Verlag. G m. b. H.. in Güſtrow i. M.. zu
beziehen.

Brieſkaſten der Redaktion.

„S. P., A. Wegen Jhrer Anfrage ſind wir bis zur oberſten
Inſtanz voracdrungen und haben letzten Endes von der Münche
ner Vezirksaruvpe der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher
Lehrer eine teilweiſe erſchöpfende Antwort crhalten: S 149 der

Kein Mittel iſt dem Arbeitgebertum ſchäbig genug, um die
VLichererfaſſuna wird auch von den bayeriſchen Behörden die
Gültigkeit nicht abgeſtritten. Es wird aber verwieſen auf. den

S 178 (Uebergangsbeſtimmungen), der bewirkt daß der (bare-
ſtellten iſt aufs höchſte geſticgen; es ſei hier vor aller Oefſent- riſche?) Kul'usminiſiter nicht anders entſcheiden Tann. Nach

j dieſem Arihll haben Landes gelſetze Geltung bis zur Rege
lung des Reichsgeſetzes. Ein bayveriſches Landesgeſetz beſtimmt

in der bareri ſchen Verfaſſung die Siwultanſchule zur chriſtlichen
Anſtalt. Reichsrecht aber bricht Landrecht! Darun
bleibt vorläufig nichts anderes ührig. als auf ein baldiges
Zuſtandekommen eines froeiheitlichen Reichs
ichnlaeſees mit aller Kraft zu drängen.
BVerantwortlich für Politik und Feuilleion Mar Seydewttz, für An
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftiches Willy Lanzke für „Aus dem Ver
breitur gsbezirk“ K. Garbe, für den Anzeigenten: Wilhelm Her zi a, ſämtlich

zwiſchen Kapia! und Arbeit nunüberbrückbar wurde und die miniſter, welcher kein Mittel unverſfucht gelaſſen hat, die Unter- in Halle. Druck und Verlag der Volkeſtimme G. m. b. H. zu Halle, Gr
Sozialdemokratie rus Arbeiterkreiſen Zuwachs bekam. Die l nehmer an den Verhandlungstiſch zu bringen, haben dieſelben Ulrichſtraße 27.
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Antlche Velanntmahungen für Halle 0.).6.

Bekanntmachung.
Die Zinſen für das Jahr 1919 von den bei der Stiadthaupt-

kaſſe hinterlegten Sparbüchern werden, ſoweit ſie nicht zu kapi
rtaliſieren ſind, vom 9. Tanuar 1920 ab in der Stadthauptkaſſe
den e regten bar ausgezahlt.

Als Ausweis iſt die Hinterlegüngsquittung vorzulegen.
S alle, den 3. Januar 1920. Der Magiſtrat.
Kohlenverſergung. Auf Grund der Bekanntmachung vom

24. 4. 19 über die Kohlenverorgung für den Stadtkreis Halle
in der Zeit vom 1. 5. 1919 bis 39. 4. 1920 wird folgendes be
ſtimmt: 1. Während des Monats Januar gelten beim Einlauf
kleinerer Kohlenmengen von der blauen Kohlenkarte, 2. Ausg.
die Nr. 8--10, von der braunen Kohlenkarte, 3. Ausg. die Nr. 7,
ven der grauen Kohle nkarte, 5. Ausg. die Nr. 3—4, von der grünen

Anzelren- Annahme
Vvorinniit

der

nnnnnnnleeeeeeee

Kohlenkar'e, 6. Ausg. die Nr. 4--5 als vorzugsberechtigt. Die
Kleinhändler ſind verpflichtet, auf jede dieſer Nummer Ztr.
Brikerts ohne Rückſicht auf die Verſorgung anderer Verbraucher
abzugeben, brauchen aber nicht mehr als Ztr. auf einmal zu
vrrabfolgen. 2. Die Kleinverbraucher ſind verpflichtet, ihren Be-
darf bei denjenigen Kleinhändler zu decken, bei dem ſie als Kun-
den an gemeldet ſind. Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf
die noch nicht freigegebenen Rummern iſt verboten. 3. Jeder An-

kauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken oder Bezugsſcheine
iſt verboten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit den im S 29 der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſetzten

Strafen belegt.

LebensmittelKalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Don-

nerstag, den 8. Januar. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 5091 bis 7000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnbaber der Nummern 7001
bis 9000 nachmittags von 226 Uhr. Für jede Perſon eine
Haushaltes we den 70 Gramm zum Preiſe von 50 Pfg. abgegeben
Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

JoDer Verkeuf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 8. Je
nuar, auf den Abſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden bei
den Milchhändlerinnen Brüggeſtrat, Unierberg 7 und Perwol,Brandenburger Str. 10, dem Milchhändler Olio Pötſchke, Wie
landſtr. 30 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkerel,
Ranniſcheſtr. 20/21 und Martinſtr. 11. Jn den letzten beiden Ver
kaufsſtellen nur vormittags von 3--12 Uhr. Auf jeden Ab, chnitt
wird 26 Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pfg. abgegeben.
abgetrennten Abſchnitte ſind bis Sonnabend, den 10. Januagkt,
abzuliefern.

Halle, den 7. Januar 1920. Der Magiſtrat.
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